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Entspannung der Lage im Reichstag
Voraussichtliche Ablehnung des sozialistischen Panzerkreuzer-Antrages — Takllofigleilen des sozialistischen Revuers

Stimmungsbild
u . Berlin , 15. Nov . (Elg . Her .)

T .ie politische Lage hat sich durch die letzte
Aussprache über die Panzerkreuzerfrage we¬
sentlich entspannt . Das Interesse an den Ver -
Handlungen zeigt sich in dem äuherst starken
Besuch aller Sitzungen und Verhandlungen .
Man war beunruhigt über die Zukunft der
Reichsregierung und des Reichstags

Der Reichöwehrininister Groener trat mit
großen , Geschick sür die Notwendigkeit des
Panzerkreuzerbaues ein , während der Ab -
geordnete Wels nach allgemeinem Urteil
seiner Ausgabe , den sozialdemokratischen An-
trag zu begründen , mit recht wenig Geschick
erledigte . Die Demokraten haben sich ent-
schlössen , gegen den Antrag der Sozial -
demokratie zu stimmen . Damit ist eine
Mehrheit gegen diesen Antrag von vornher -
ein gesichert. Die Dentschnationalen dürften
ebenfalls gegen den Antrag der Sozialdemo -
traten ftitnmen .

• Die Zentrumsfraktion des Reichstages
trat ' nach

'
Schluß des Plenums zu einer Be-

sprechung über den Verlauf der Aussprache
Zusammen . Es kam dabei allgemein eine
stärke Mis ?billigung über die Art und Weise
des Auftretens des sozialdemokratischen Red -
uers Wels zum Ausdruck . Tie Rede Wels
ist übrigens auch, wie wir erfahren , Gegen -
stand einer Kabinettbesprechung gewesen, die
ebenfalls unmittelbar nach dem Schluß des
Plenums stattfand .

In dieser ist das Auftreten
falls stärk mißbilligt worden . Von einem
soüMemokratiscken Mitglied der Reichs-
rttyertfi ^ rW 'urbc zugegeben , daß • eine Be¬
schwerde dnrchans berechtigt sei und daß in -
nerhalb der sozialdemokratischen Fraktion er -
wogen würde , in welcher Weise das Auf -
treten des Abgeordneten Wels wenigstens
etwas wieder gut gemacht werden könnte .
Tie Zentrumsfraktion wird voraussichtlich
geschlossen gegen den Antrag der Sozial -
demokraten stimmen . Den Standpunkt des
Zentrums wird voraussichtlich in einer hei¬
teren Aussprache am Freitag der
ivir . Hr . Wirt h vertreten.

*
Berlin , 15 . November .

Bei überfüllten Tribünen und vollbesetz -
tem Hause eröffnet Präsident L ö b e die
Sitzung , auf deren Tagesordnung als ein -
ziger Gegenstand die Behandlung der An-
träge der Kommunisten und Sozialdemokra -
ten zur Panzerkreuzerfrage steht . Die Wirt -
schastspartei beantragt unter Aussetzung des
Baues des Panzerkreuzers A die Vorlegung
eines umfassenden Marinebauprogrammes .

Dazu kommt noch ein Antrag der Deutsch-
nationalen , die Reichsregierung möge alle
ihr durch das Berfailler Diktat belassenen
Rüstungsmöglicht 'eiten ausnutzen , schließlich
ein Antrag der Nationalsozialisten , die

^
2%

Milliarden Jahres -Dawestribute , zur tstär -
kung der deutschen Wehrmacht , insbesondere
für den strittigen Panzerkreuzer A . zu ver¬
wenden ( ! !)

Abg . Wels (Soz .)

begründet den sozialdemokratischen Antrag :
„Der Bau des Panzerkreuzers A wird ein¬
gestellt .

" Dieser Antrag sei die einfache Kon -
seqüenz aus dem Ausfall der letzten Reichs -
tagswahlen , bei denen die große Mehrheit
der Wähler sich gegen den bisherigen Kurs
und damit auch gegen den Panzerkreuzer -
beschluß des letzten Reichstages entschieden
babe . Tiefe Entfcheidung werde auch nicht
beeinträchtigt durch den kläglichen Ausfall
des kommunistischen Volksbegehrens . Das
Parlainent ist frei und nicht an Beschlüsse des
verflossenen Reichstages gebunden , wie es
vielleicht die Regierung ist. Wenn der Reichs-
wehrminister der Entfcheidung des Paria -
mentes vorgegriffen und Aufträge von mehr
als 30 Millionen über die bewilligte Rate
hinaus erteilt hat , so steht dieser Fall ohne
Präzendenzfall da (Lärm und Lachen rechts ) .
Der Wehrminister mußte wissen, daß es sich
hier nicht um eine etatsrechtliche , sondern
um eine höchst politische Frage handelte . Er
wußte , welche Rolle die Panzerkieuzersrage
auch im letzten Wahlkampf gefpielt hat .
Wenn der Reichswehrminister durch sein
Vorgehen uns in eine Zwangslage bringen

wollte , so sagen wir ihm , daß die sozial-
demokratische Fraktion sich diesem Zwange
nicht fügen wird . Unser Antrag auf Ein -
stellung des Panzerkreuzerbaues richtet sich
nicht gegen die Reichswehr . Wir wollen die
Reichswehr erhalten , um sie zu einem zuver -
lässigen Instrument der deutschen Republik
zu machen (Lärm und Gelächter rechts ) . Un -
ser Antrag entspricht dem Willen zur Zweck -
Mäßigkeit und Sparsamkeit , Vizeadmiral
von Galster und die meisten übrigen Ma -
rinekenner haben bezeugt , daß ein Panzer -
kreuzer vom Typ des A ein ganz unbrauch¬
bares Verteidigungsmittel sür uns wäre .
Im Kampf mit einer modernen Seemacht
wäre dieses Schiff nur eine Schießscheibe , die
ohne jede Abwehrmöglichkeit von einem Li -
nienschiff mit einem Schuß versenkt werden
kann . Selbst unser politischer Gegner , der
Kapitän ErHardt , bezeichnet den Bau eines
solchen Schiffes als eine nutzlose militärische
Spielerei , um die bürgerliche Gefühlspolitik
zu befriedigen . (Hört , hört .) Was hat es ;
denn für einen Sinn , einen unvollkommenen
Schiffstyp mit schweren Geldopfern heraus -
zubringen , nur weil das Versailler Diktat
ihn uns aufgezwungen hat ?

Wenn die „Germania " meint , _ unser An¬
trag entspringe nur dem Bedürfnis , die Par -
tei zusammenzuhalten , so müssen wir sest -
stellen , daß es im Reichstage keine Partei
gibt , die Nns nicht um die Geschlossenheit un -
serer Partei beneidet . (Lebhafter Beifall bei
den Sozialdemokraten .) Das Zentrum sollt«

WM ' gleich !^ ? och daran denken , wie beispielsweise die
Berliner Zentrumsorganifation energisch
die Ablehnung des Panzerkreuzers gefordert
hat . Wir ' haben . uns immer gegen die Ver¬
geudung von Millionen für Schiffsbauten
gewandt , die in Wirklichkeit nicht unsere
Verteidigung verstärken , sondern nur den
viel zu vielen Offizieren im Marineamt und
Wehrministerium eine Gelegenheit geben
sollen , ihre Notwendigkeit zu beweisen . Wir
haben diese Millionen nicht übrig . Wir ha -
ben ein Loch von 600 —700 Millionen im
Etat . Wir haben alle verfügbaren Mittel
nötig , um das furchtbare Elend unseres Vol -
kes zu lindern . Der Redner schildert dann
die Not der ostpreußischen Landwirtschaft
und meint : Für die Kosten des Panzerfchif -
ses können in Ostpreußen 30—40 000 Bauern
angesiedelt werden . Diese Menschen wären
ein besserer Schutz der Ostgrenze als ein im
Ernstfalle militärisch unbrauchbares Parade -
schiff. Wenn Sie (nach rechts ) solche Schiffe
haben wollen , so sammeln Sie selbst dafür
einen neuen Wehrbeitrag .

Prädsident Löbe teilt mit , daß von den
Demokraten ein neuer Antrag eingegangen
sei , in dem die Regierung ersucht wird , vor
der Beschlußfassung über die zweite Rate ein
in sich geschlossenes marinetechnisch begrün -
detes Ersatzbauprogramm für die ausfallen¬
den Schiffe der Reichsmarine vorzulegen .

Reichskanzler Müller
(von den Kommunisten mit dem Rufe „Pan¬
zer-Müller " empfangen ) erklärte : 1 . Es ist
nicht richtig , daß in dieser Denkschrift irgend -
welche Auseinandersetzungen enthalten sind
über die Vergebung von Lieferungen im Be -
trage von 32 Millionen . 2. Die Denkschrift
enthält Ausführungen über die Landesver -
teidigung , die dem Reichskabinett gemacht
worden sind und ihrer ganzen Anlage nach
sich nicht zur Weitergabe eignen (Lärm bei
den Kommunisten ).

Es ist richtig , daß über die erste Rate
hinaus Aufträge im Betrage von 32 Millio -
nen vergeben worden sind. Das liegt im
Rahmen des 8 24 der Reichshaushaltsord -
nnng . Selbstverständlich kann ein Schiff nur
im ganzen vergeben werden und ebenso die
dazu gehörigen Maschinen . Jedensalls sind
Ausgaben über die bewilligte Rate hinaus
nicht erfolgt .

Von dem Abg . Heckert ist auch die Be -
hauptnng ausgestellt worden , daß dieses Pan -
zerfchiff gegen Rußland gebaut wird und
daß diese Politik gegen den Sinn des Ra °
pallovertrages verstoße . Tie Reichsrcgicrnug
steht durchaus ans dem Boden des Rapallo

Vertrages und des Berliner Vertrages . Im
übrigen werde ich diese Behauptung nicht
ernst nehmen , solange sie mir nicht von dem
russischen Botschafter vorgetragen wird .
(Heiterkeit und Rnse : Sehr gut ! — Der rus -
fische Botschafter Krestinski , der sich in der
Diplomatenloge befindet , lächelt.)

Reichswehrminifter Gröner
erklärt , er wolle die gairze Frage rein fach¬
lich betrachten . Die Reichswehr müsse aus
der Politik herausgebracht werden . Das sei
nur möglich, wenn es ihm gelinge , die Par -
teien von der sachlichen Berechtigung seiner
Forderungen zu überzeugen . Der Minister
untersucht zunächst die Frage , ob wir eine
Marine nötig haben . Ich bejahe diese Frage
aus vollster Ueberzeugung , wie sie mit mir
der überwiegende Teil des deutschen Volkes
bejaht . Maßgebende Gründe dafür sind ein-
mal der Kräftezuwachs , den die Marine dem
Landheer bringt , zum andern die freie Ost-
see.

Eine Aufgabe unserer Marine würde uns
noch nicht berechtigen , unser Landheer auch
nur um eine Kanone zu verstärken . Infolge -
dessen bedeutet die Marine einen unersetz-
lichen Krästezuwachs . Auch die kleinste
Flotte ist die beste Art des Küstenschutzes .
Wieviel leichter ist infolge der neuen Kriegs -
Methoden der Kampf ans der Luft gegen
Land und Landheer , als gegen einzelne
schwimmende Schisse. Die Marine dürste in
Zukunft berufen sein, wieder einx erhebliche
Rolle zu spielen . Sie ist eine starke Ent -

lastung des Heeres .

Die „Hamburger Volkszeitung " und auch
die „Rote Fahne " hätten den hohen militäri -
schen Wert der 10 000 Tonnen -Kreuzer an -
erkannt . Der Minister erklärt , daß er die
deutschen Kommunisten in den Rüstungsfra -
gen als nicht schlecht beraten anerkennen
müsse. (Erneute Heiterkeit .)

Das Schiss wird aus den deutschen Wer -
ken in Kiel in Angriff genommen , und es
werde» dabei 3000 Arbeiter beschäftigt .
Würde der Bau abgelehnt , so würden dadurch
1500 weitere Arbeitslose auf die Straße ge-
setzt, 70 Prozent der Kosten des Schiffes , al -
so 56 Millionen Mark , werden als Arbeits -
löhne an die Bevölkerung zurückfließen . Die
Gefechtsmoral der Besatzung wird untergra -
ben . wenn die Besatzung weiß , daß sie sich auf
einem veralteten Schiffe befindet . Landes -
Verteidigung und wirtschaftliche Vernunft
sprechen für den Ersatz der alten Linien -
schiffe . Ueberlegen Sie nochmals , ob Sie
durch Ihr Votum die deutsche Marine er-
schüttern lassen wollen .

Abg . Treviranus (Dntl .)
gibt zunächst einen Rückblick über die Ent -
Wicklung , die zu dem Antrag der Sozial -
demokraten geführt hat . Der fozialdemokra -
tische Antrag sei tatsächlich nicht ernst zu neh -
men . Die sozialdemokratischen Minister hät -
ten dem Druck der Straße nachgegeben , sich
das Rückgrat -brechen lassen.

Der Redner erinnerten Ostpreußen , mit
dem wir nur auf dem Seewege Verbindung
hätten , an die Ostseesicherung überhaupt ,
ferner an die Hungerblockade des Welt -
krieges . Ohne eine schlagfertige Flotte könn -
ten wir auch in Kriegszeiten die Kinderfpei -
sung nicht sicherstellen.

Demokratie sei nicht Autorität sondern
Tohuwabohu . Ter Redner erklärt zum
Schluß , daß seine Freunde gegen den sozial-
demokratischen und kommunistischen Antrag
stimmen werden . (Erneuter Beifall . )

Reichskanzler Müller
Ich gebe offen zu , daß Gründe dafür spre-

chen , daß ich mich als Reichskanzler von der
Meinung meiner Partei trenne . Aber es
handelt sich hier um eine ganz besondere
Lage . Das Abstimmungsergebnis wird
möglicherweise um eine oder zwei Stimmen
nach dieser oder jener Richtung fallen . Da

ist es selbstverständlich , daß die Fraktion
keine Stimme entbehren will . Es kann
einer Partei nicht zugemutet werden , daß sie
möglicherweise in einen Wahlkampf hinein -
geht , nachdem ein Mitglied der Abstimmung
ferngeblieben ist. Nachher würde mir der
Vorwurf gemacht werden können , wie es in
der demokratischen Presse schon angedeutet
wurde : Das ist der Mann , der an seinem
Amte klebt. (Lebhafte Zurufe des Grafen
Westarp (Dntl . )
Ich glaube , daß eine Partei , die selbst ihre
Abstimmungsart über die Dawesgesetzgcbung
zu verteidigen hat , nicht berechtigt ist , lyir
Unehrlichkeit vorzuweisen . Ich kann mir den
Vorwurf der Unehrlichkeit verbitten . (Hände

klatschen bei den Regierungsparteien .)
Niemand in Deutschland wird Ostpreußen

als abgeschnitten erklären . Von ungeheurer
Wichtigkeit ist aber auch eine Am'iedlung von
Bauern in Ostpreußen .

Abg . Leicht (BVPT . ) wird von den
Kommunisten mit dem Ruf empfangen :
„Fetzt wird der Kanzerkreu ẑer eingesegnet ?"

(Heiterkeit . ) Der Redner gibt folgende Er -
klärung ab :

Die Bayerische Volkspartei gibt dem leb-
haften Bedauern darüber Ausdruck , daß nach
bereits erfolgter Entscheidung und Jnan »
griffnahme des Panzerkreuzerbaues aus
parteipolitischen Gründen diese Frage erneut
aufgeworfen wird . Wir werden deshalb die
vorliegenden Anträge ablehnen .

Ein Komunist ruft : Amen . — In die da -
rauf ausbrechende Heiterkeit ruft Abg.
Leicht : Diesmal haben Sie sich geirrt : denn
das Wichtigste kommt erst jetzt : Und die Ver -
antwortung für alle Folgen dieser Anträge
müssen wir ihren Urhebern überlassen .
(Heiterkeit .)

Gegen 7 Uhr wird die Weiterberatung aus
Freitag 2 Uhr vertagt .

Ja» unglaubliche Urteil
in MM

Paris , 15. Nov . Das Pariser „Journal de«
Debats "

. ein großes , ernst zu nehmendes Blatt ,
berichtet über die Schlußsitzung des Schwur -
gerichtsprozesses gegen Tora ! und Oberin Eon -
cepcion mit Einzelheiten , die diese Callesfchc
Justizkomödie tatsächlich zum offenen Justiz -
skandal werden lassen . Es ergibt sich nämlich , daß
die Geschworenenbank , die aus 9 Männern
bestand , mit 8 gegen eine einzige
Stimme die Mitschuld der Mutter Eon -
cepcion verneinte . Trotzdem wagte es
der Gerichtshof , bas Urteil auszu -
fpechen , das die Ordensschwester zu
20 Jahren Gefängnis verurteilte .
Zwei Verteidiger hatten vorher in beredten
Worten erklärt , man könn« Hunderttausende von
Katholiken Mexikos finden , die auch auf dem
Standpunkt stehen , daß nur der Tod gewisser
Diktatoren der Religion wieder die Freiheit gebe,
auf die sie einen Anspruch hat . Wenn die Ordens -
schwester wirklich Aehnliches geäußert haben
sollt« , Hab« sie also die Meinung der Mehrheit
des mexikanischen Volkes ausgesprochen . Inzwi -
schen fei ab« r nur noch von allen Zeugenaussagen
übrig geblieben , daß etwas Aehnliches „ in Ge -
genwart der Schwester "

, aber nicht von ihr selbst
gesagt wurde !

Üebrigens hatte man aus einer Liste von 100
Geschworenen zuerst 30 ausgelesen — die man
am brauchbarsten erachtet« —, daraus wurden
dann neun ausgelost . Aber selbst diese Auswahl ,
selbst die B«drohungen durch ein« Rotte Depu -
tierter aus der Calles -Fraktion der Kammer , di«
in den Sitzungssaal d« s Gerichtes eindrang , konnte
die Geschworenen nickt irre machen. Ein einziger
wagt « das „ Schuldig ' auszusprechen .

Was das „ Journal des Debats " berichtet,
klingt unglaublich . Aber es hat leider schon
vieles unglaublich geklungen , was von
Mexiko berichtet wurde und war doch Tat -
jache .

An Kurze
Auch der Vesuv ist in Tätigkeit getreten ,

doch besteht nach Auskunft der Sachverstän -
digen nicht die geringste Gefahr für die Be -
völkernng .

Ueber die Unterredung -chöfch-Poincare
berichtet der „Matin "

, daß es unrichtig wäre ,
zu behaupten , daß wirkliche Meinungsver¬
schiedenheiten zwischen Deutschland und sei-
nen Gläubigern über das Verfahren der Be -
Handlung der Reparationssrage beständen ;
aber es gebe natürlich beträchtliche Mei -
nungsverschiedenheiten hinsichtlich der Aner -
bieten und der Forderungen .
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Irr Batilan
und die Wahl hoooers

Rom , 16. Nov . (Eig. Ber .)
Der Vatikauische „Osservatore Romano "

widmet der Wahl Hoovers zum Präsidenten
der Ver. Staate« eiueu sehr ausführlichen
Artikel mit herzlichen Glückwünschen und
viele» Reminiscenzen a« die Zusammenarbeit
des regierenden Papstes als damaliger Run-
tiuS mit Hoover.

Zum llnterglmg des
Jampser» „Sefivis"

Der Kapitän des Lloyddampfers „Berlin "
über den Verlauf der Rettungsaktion .

Newyork , 14. Nov. Der Kapitän des
Lloyddampfers „Berlin "

, von Thuelen , er¬
klärte dem Vertreter des WZW. über die Be-
teiligung seines Schiffes an der Rettung der
Ueberlebenden der „Vestris" u. a. :

Wir befanden uns etwa 40 Meilen von
Nantucket , als die Funkstation Tuckerton uns
um 10 Uhr vormittags am Montag von der
Tatsache des Schiffbruches Mitteilung
machte. Um 11.15 Uhr fingen wir dann einen
Rettungsruf des Schiffes auf. Wir waren
an diesem Punkt etwa 200 Meilen von der
Unfallstelle entfernt . Die Passagiere der
„Berlin " waren erfreut , als sie hörten , daß
wir dem Schiffe zu Hilfe eilen würden . Sie
betätigten sich sofort an den Vorbereitungen
zur Aufnahme der Ueberlebenden und stell-
ten ihre Kabinen zur Verfügung . Wir fuh-
ren mit höchster Maschinenkraft und trafen
um 12 Uhr nachts an der Unfallstelle ein.
Zunächst war nichts zu erblicken. Unter Be-
rücksichtigung der Meeresströmung , die die
Boote abgetrieben haben konnte , fuhren wir
darauf noch etwa zwei Meilen über die an-
gegebene Position hinaus . Um 12 Uhr lie¬
ßen wir weitere Raketen steigen . Wir war-
teten nun auf die Antwortsignale der Ueber-
lebenden der Schiffbrüchigen. Es waren
keine zu erblicken. Allmäblich kamen dann
andere Rettungsschiffe in Sicht . Wir kreuz -
ten nur auf einem Gebiet, das einem Quad -
rat von etwa 40 Meilen entspricht , nach je-
der Richtung. Zeitweise hatten wir schweren
Eewittersturm und Regenböen. Das Funk-
tionieren der Pumpanlagen wurde dadurch
zeitweise ungünstig beeinflußt. Am Morgen
teilten American Hipper und Myriam mit,
daß die Rettungsboote der „Vestris" aufge-
funden seien. Wir fuhren sofort hinüber.
Auf dem Wasser trieben noch drei Rettungs -
boote , deren Insassen bereits von anderen
Schiffen geborgen waren .

Gegen 10 Uhr sahen wir in weiter Entfer -
nung ein besetztes Rettungsboot . Es erwies
sich als das Boot Nr . 13 mit 22 Insassen.
Wir fuhren dicht heran und brachten die
Schiffbrüchigen, die sehr ermüdet und er¬
schöpft waren, an Bord . Dann setzten wir
unser Suchen fort. Wir durchfuhren jetzt
eine Stelle , wo die Meeresoberfläche mit
Wrackstücken jeglicher Art . Balken, Bruch -
stücken der Decksbeplankung, Rettungsgür -
teln usw. bedeckt war . Etwa eine Stunde
war so vergangen, als wir in der Ferne die
Hand eines Mannes erspähten, die sich aus
den von der großen See hin und her ge-
schleuderten Trümmerstücken emporreckte .
Mit äußerster Vorsicht suhren wir so nahe
wie möglicki heran. Es war der Passagier
Schmidt, über dessen Rettung die Tele»

Das Burgevianö-Problem
* Im Drang der großen Umstürze von 1018

ist der deutschen Oeffentlichkeit die österreichische
Burgenlandfrage so gut wie aus den Augen ent.
schwunden . Rur wenige, die sich im alten West -
Ungarn austonnten , ahnten damals , was mit
dem Aufbau des östlichsten Bundeslandes der
Republik Oesterreich vor sich ging. Und doch er»
eigne !« sich dort die scheinbar paradoxe Tatsache,
daß dem deutschen Sprachgebiet « in Territorium
wieder zurückgegeben wurde, und zwar zu einer
Zeit, wo die ungerechtestensogenannten Friedens ,
vertrage dem Deutschtum an allen Ecken Wunden
schlugen . In einer Zeit , wo deutsche Provinzen
in fremde S -taatenverbände übergingen , erhielt
das im Friedensvertrag von saint Germain
furchtbar dezimierte Oesterreich ein neues ur «
deutsches Territorium , in das nur wenige in sich
geschlossene Mindercheitensplitter eingeschlossen
sind. Trotzdem Oesterreich zu den Besiegten des
Weltkrieges gehört , wurde ihm dieser Gebiets -
zuwachs bewilligt, während andererseits die
Tscheche -Slowakei von Nieder -Oesterreich Teile
erhielt , die beinahe gänzlich deutsch sind. Der
wahre Grund dieser Vertragsgeometrie wird sich
unten ergeben . Auf diese eigenartige Weise , mit
»er die Weltgeschichte schon öfters neue Tatsachen
schuf, ist das österreichische Burgenland zu der
ehrenvollen Mission gekommen, tn der äußersten
Grenze des kommenden Groß-Deutschlands treue
Wacht zu halten für das gesamte Deutschtum . Es
ist für den deutschen Reisenden, der diese unbe-
rührten Gebiete besuchen darf , ein innerlicher
Genuß, bei der Bevölkerung in allen Schichten
den Gedanken wie selbstverständlich wieder zu
finden, daß all^? , was deutsch ist, zusammen ge-
hört, und daß gerade das Burgenland wie auch
das übrige Oesterreich den Tag ersehnt , der die
Heimkehr ins Reich bringt. Es ist in unserer
Zeit, die so viel Bitteres und Häßliches in sich
birgt , ein erschütterndes Erlebnis, in jenen
Zonen des Deutschtums dieses große Heimweh
«ach de« Reich wiederzufinden . ES ist der Pro¬
test eins besseren Menschentums , das die absicht-
Lch herbeigsfThrt ? Zersplittevrng und Kleinst««.

gramme bereits berichtet haben. Er
schwamm, an einen Rettungsgürtel geklam -
mert. Unser zweiter Offizier , Mathy , wurde
an einem Tau vom Dampfer herabgelassen .
Es gelang ihm schließlich, Schmidt zu fassen
und ihn, unterstützt von unserem ersten Of-
fizier, Dehne, an Bord zu bringen . Beim
Weitersuchen wurde eine treibende Leiche ge-
sichtet . Der , schwere Seegang machte eS je-
doch unmöglich sie gefahrlos zu bergen. Die
Ueberlebenden wurden sofort in jeder Weise
versorgt: vor allen Dingen erhielten sie
warme Kleidung. Nachdem wir zu der
Ueberzeugung gekommen waren , daß bei
dem derzeit herrschenden furchtbaren See -
gang kein Mensch mehr lebend im Wasser
hätte treiben können , beschlossen wir gegen
Mittag , die Fahrt nach Newyork fortzuset-
zen, wo wir mit einem Tag Verspätung ein-
trafen.

Der Newyorker Vertreter der Eigner der
„Vestris", der englischen Reederer Lamport
Holt, hat Kapitän v. Thuelen und den Ge-
neraldirektor des Norddeutschen Lloyd ,
Schlingel, aufgesucht , um seinen Dank für
die Beteiligung am Rettungswerk auszu-
sprechen. Sämtliche Geretteten loben mit
wärmsten Worten die

_ außerordentlich
freundliche Aufnahme, die ihnen an Bord
der „Berlin " zuteil wurde.

Das Versagen ver Retlnngsboote
Newyork , 15. Nov . Nach weiteren Berich -

ten der Ueberlebenden ist die „Vestris" be -
reits zu einem Zeitpunkt gesunken , als erst
80 der 328 Personen an Bord in Rettungs -
booten untergebracht waren . Den alten Tra -
ditionen des Seelebens getreu , wurden die
Frauen und Kinder zuerst in die Rettungs -
Boote geschafft, aber die Vorbereitungen zum
Niederlassen der Boote erwiesen sich als er-
schreckend unzureichend. Man hatte gerade
37 Frauen und dreizehn Kinder in den beiden
ersten Booten untergebracht und die Mann -
fchaft schickte sich an , sie herabzulassen, als
plötzlich der Körper t >es sinkenden Schiffes
eine ruckartige Bewegung machte. Die beiden
Boote fchlugen gegen die Schiffsseite ^

und
schleuderten die Frauen und Kinder in die
stürmische See . Anscheinend sind alle Kinder
ertrunken und nur zehn Frauen gerettet.
Die Ueberlebenden sind der Ansicht, daß die
Mannschaft der „Vestris" ihr bestes getan
hat , dagegen kritisieren sehr viele das Ver-
halten des Kapitäns , der den Hilferuf außer -
ordentlich spät ergehen ließ. Die „Vestris"

soll bereits in der Samstag Nacht Schlag-
seile gehabt haben und die Neigung des
Schiffes wurde immer gefährlicher, ttotzdem
zögerte der Kapitän bis Montag morgen mit
dem S .O .S . -Ruf . Bald darnach stellte es sich
heraus , daß die Flaschenzüge zrnp Herab¬
lassen der Rettungsboote defekt waren . Das
Abfieren der Boote beanspruchte Stunden .
Tatsächlich sind auch nur zwei Boote ord-
nungsgemäß herabgelassen worden. Die an-
deren rissen sich , als das Schiff versank , von
selbst los und den im Wasser schwimmenden
Schiffbrüchigen gelang es , erst nachträglich
hineinzuklettern. Die Mehrzahl der Passa-
giere hat die Boote nicht an Bord des Schif-
fes besteigen können, sondern mußte ins
Meer springen. Man vermutet , daß viele
der Vermißten diesen Sprung nicht gewagt
haben und von dem Wrack mit in die Tiefe
gezogen worden sind. Von den im Wasser
schwimmenden Schiffbrüchigen, die gerettet
wurden , gehörte die Mehrzahl der Besatzung
an , wahrscheinlich , weil die Seeleute infolge
ihrer größeren Abhärtung sich länger in dem
eiskalten Wasser halten konnten, als die Pas-
sagiere.

terei im Innersten verdammt, und allen diplo-
matischen Schachzügen zum Trotz die große For . ^
mation eines gesamten deutschen Reiches will .

'

Schmerzlicher als sonst wo verspürt jene Gegend
die schwindelhafte Disharmonie zwischen den so
oft geforderten Vereinigten Staaten von Europa
und dem , was gerade die leitenden Prediger
dieser Vereinigten Staaten im Osten geschaffen
haben. In einer Zeit, wo alles nach zentral re-
gierten Staaten drängt , schuf man dort unten
Kleinstaaten und zwar gegen den Willen der Ein.
wohner im Zeitalter des SelbstbestimmungS-
rechts, nur um das verhaßte Deutschtum durch
Schaffung künstlicher Minderheiten in fremden
Staatsgebieten aufzulösen.

Die unduldsame Anmeldung des ungarischen
Anspruches auf das urdeutsche Gebiet des Bur .
genlandes , die der ungarische Ministerpräsident
Graf B e t h l e n vor einigen Wochen in die Welt
rief , hat den von Budapest zweifellos nicht er-
wünschten Erfolg gehabt, daß dieser Ruf dies -
ma l in ganz Deutschland gehört, behandelt und
— einmütig zurückgewiesen wurde. Zum Glück
fiel die Rede Bethlens in eine momentane Kampf-
pause der außenpolitischen Diskussionen, sodaß
die deutsche Presse diesmal anders wie vor zehn
Jahren aufnahmefähig war für ein neues Pro -
blem. Wie schon lange nicht mehr bil -
dete die deutsche Oeffentlichkeit
von der „Deutschen Zeitung " bis zum
„Vorwärts " eine einzige Front der
Abwehr und zwar um des Friedens willen, der
niemals gedeihen kann, wenn nicht wenigstens
solche völkischen Selbstverständlichkeiten in ver
Welt geachtet werden, daß ein deutsches Land, das
endlich in einen deutschen Staatenbund zurück-
gekehrt ist, auch das Recht hat , für alle Zeiten
deutsch zu bleiben. Wer die deutsche Uneinigkeit
kennt — und Herr Bethlen gehört sicher auch zu
diesen Diplomaten — weiß, was es bedeutet, und
wieviel es geschlagen hat, wenn sich der deutsche
Linkspolitiker Schulter an « chulter neben den
Mann der „Deutschen Zeitung " stellt .

Um das Burgenland -Problem richtig durch*
leuchten zu können , sei in kurzem Geschichte und
Kultur dieses jüngsten österreichischen Bundes ,
landes behandelt. Eng damit verbunden ist die

Die öchnldfrage
Newyork, 15. Nov. Von der Reederei Lam-

Port und Holt, wurde gestern Abend die
erste amtliche Erklärung über den Unter -
gang des Dampfers „Vestris" gegeben . Da -
nach kamen infolge des hohen Seeganges in
Kisten verpackte Kraftwagen ins Rutschen ,
stießen gegen eine Stahlwand , die sie ein-
drückten , und fielen nach der Steuerbordseite
des Schiffes , das sich dann nach dieser Seite
neigte. Wie jetzt bekannt wjrd - , befand sich
der Dampfer „ Montofo" 25 Meilen von dem
Ort der Katastrophe entfernt , als die „Ve-
stris " sank ; da er aber keine Funkanlage
besitzt , hörte er nicht die S .OS .-Rufe des
untergehenden Schiffes. >

Kardinal Schalte
zur Aussperrung

Kol» , 15. Nov . Auf die vor einigen Ta -
gen veröffentlichte Kundgebung der katho -
lischen Geistlichkeit von Essen -Stadt und
Land zur Metallarbeiteraussperrung der
Gruppe Nordwest, sandte , wie die „Köln.
Volkszeitung" meldet. Kardinal Schulte ein
Telegramm an den Stadt -Dechanten Msgr.
Dr . Kreutzer (Essen -Altenessen ) . worin es
heißt : Mit tiefem Schmerz beklage ich mit
Ihnen , das furchtbarste Unglück un die Not,
die mit der Aussperrung über Hundert -
tausende unseres arbeitenden Volkes gekom-
men sind. Zur Hilfe für die Notleidenden
wird die katholische Caritas ihr Möglichstes
beitragen . Aufs innigste bitte ich in aller
Oeffentlichkeit. alle für diese Aussperrung
verantwortlichen Stellen noch einmal , gewis -
fenhast alle Möglichkeiten zu einem sofor -
tigen Frieden zu erwägen. Gebe Gott , daß
die bereits begonnen Vermittlungsversuche
in Bälde dazu führen , über formale Beden-
ken hinweg den Frieden wiederherzustellen.

Die Verhandlungen beim Regierungs¬
präsidenten Bergemann

Düsseldorf, 15. Nov. Die Vorbesprechun-
gen beim Regierungspräsidenten Bergemann
zwischen den Parteien im Eisenkonflikt sind
heute vormittag wieder aufgenommen wor-
den . Der Reichsarbeitsminister ist heute früh
beim Regierungspräsidenten eingetroffen.

Zu den Vorbesprechungen berichtet die
„B. Z ." : Von Arbeitgeberseite ist ein Vor-
schlag auf Abänderung des Lohnschieds -
spruchs gemacht worden, wonach die Stun -
denlohnerhöhung von 6 Pfg . nicht allgemein
gewährt werden soll, sondern nur »einem ge-
wissen Teil der Arbeiterschaft. Diejenigen
Facharbeiter, die bisher bereits einen Stun¬
denlohn von 86 Pfg . hatten , sollen danach
einen Lohnzuschlag von nur 3 Pfg . erhalten.
Die Gewerkschaften haben diesen Vorschlag
abgelehnt und halten an dem Lohnschieds -
spruch in unveränderter Form fest, sollen
aber bereit sein , in der Arbeitszeit -Frage
Zugeständnisse zu machen.

Auch der Vesuv wieder in Tätigkeit
Neapel, 15. Nov. Der Vesuv , der be-

reits seit einigen Tagen eine gewisse Unruhe
zeigte , ist in der vergangenen Nacht in ziem-
lich lebhaste Tätigkeit getreten . Namentlich
aus dem Krater , der sich in den ersten August-
tagen dieses Jahres gebildet hat . strömen
Lawamassen hervor. Nach Auskunft der
Sachverständigen besteht jedoch für die Be-
völkerung im Gebiete des Vesuv nicht die ge-
ringste Gefahr .

ungarische Frage , für die wir die natür .
liche Lösung aufzeigen werden, eine Lösung, die
Wien und Budapest gleichermaßen befriedigen
kann , wenn man nur statt des alten diplomati-
schen Geistes den neuen Geist der Gerechtigkeit
und gegenseitigen Hochachtung vor den völkischen
Tatsachen walten läßt .

Der Reichsdeutsche , das Produkt der klein ,
deutschen Geschichtsbetrachtung , wird sich wun.
dern , zu hören, daß aus diesem Grenzland Men.
schen hervorgegangen sind , die für alle Zeiten zu
den Zierden des deutschen Volkes gehören.
So stammt ein Franz Liszt aus Reiding im
Burgenland . In Eisenstadt wirkte H a y d n. Der
berühmte Wagner -Dirigent Hans Richter ist
aus Raab . Der große Anatom H y r t e l ist Eisen,
städter. Der Schauspieler Josef Kainz ist in
Wieselburg geboren. Em Land mit solchen Men.
schen ist wahrlich eine schöne Grucht am Baum
des deutschen Volkes .

Die Entwicklung des Deutschtums in West -
Ungarn , also ungefähr dem heutigen Burgen -
lande, ist bis zum Jahre 1868 von Ungarn nicht
wesentlich behindert worden. Ein gewisser Wohl-
stand ermöglichte ein ausgebildetes Schulwesen.
Es entwickelte sich eine regelrechte Volkskultur.
ES sei nur an die vorbildlichen Schulanstalten
in Ober schützen im südlichen Teil des Bur .
genlandes erinnert . Auch heute noch machen diese
Anstalten einen vorzüglichen Eindruck .

Das Jahr 1868 aber brachte einen vollstän,
digen Umschwung . Es folgtê die pflichtgemäße
Einführung der ungarischen Sprache in den deut«
schen Schulen . Die deutschen Lehrer , die der mad»
Iarischen Sprache nicht gewachsen waren , wurden
durch Madjaren ersetzt. Diese Ungeheuerlichkeit
ist so groß , daß man sie kaum begreift. Ein deut.
sches Land seiner Schulen, seiner deutschen
Sprache, der Wurzel seiner Kraft beraubt !

Das Schulgesetz von A pp o n y vom Jahre
1908 lieferte auch die konfessionelle Schule im
Burgenlande der Madjarisierung aus . An stelle
der Volksbildung trat die Volksverdummung , da die
Kinder den Lehrer nicht mehr verstanden. Doch

. nicht genug damit. Die Zunder wurden auch den
Eltern entfremdet , da durch den herbeigezogenen
Lehrer das Madjarentum als da? Höchst « hinge.

Sin Pforzheimer Nobelpreisträger!
Untversttätsprofefior Dr. Heinrich Wieland

in München, ein Sohn des kürzlich verstorbenen
Gründers der bekannten Pforzheimer Scheide-
anstatt Dr. Th . Wieland und Bruder des der»
zeitigen Scheideanstaltsbesitzers Eberhard Wie »
land , wurde , wie wir bereits gestern berichten
konnten, von der schwedischen Akademie der
Wissenschaften mit dem Nobelpreis für
Chemie ausgezeichnet . Geheimrat Dr . Heinrich
Wieland steht als Direktor des chemischen Labora -
toriums des bayerischen Staates an einer beson-
ders wichtigen Stelle der chemischen Wissenschast
und Forschung und hat einen weit über die Gren -
zen Deutschlands hinausgehenden Ruf als her»
vorragender Fachgelehrter . Cr ist 1877 in Pforz-
heim geboren . 1921 wurde er Ordinarius für
Chemie in Freiburg i. B ., 1925 kam er wieder
nach München . Diesmal als Ordinarius . Von
seinen Werken find vor allem zu nennen wissen-
schaftliche Arbeiten in der organischen Chemie
und Biochemie . Nebenbei hat er die Schriftlei -
tung von Liebigs Annalen der Chemie inne.
Geheimrat Wieland ist Mitglied der Akademien
von München , Göttingen und Heidelberg.

llngMMllr und Vergehen
Mord und Selbstmord eines StellungS»

losen. Brünn, 15 . Nov . Gestern abend ver-
letzte im Büro einer hiesigen Fabrik ein ehe-
maliger Angestellter den technischen Direktor
nach einem Wortwechsel durch zwei Revolver-
schüsse tödlich . Heute früh sprang der Täter
in einem unbewachten Augenblick aus dem
dritten Stockwerke der Polizeidirektion und
blieb tot liegen.

Vereitelter Ueberfall auf einen Geld»
transport. Berlin, 15. Nov. Anfangs No»
vember stellte die Berliner Kriminalpolizei
fest, daß ein Ueberfall auf ein Kassenauto
der Deutschen Bank geplant war . Die Ein -
brecher hatten sich mit dem Führer eines
Autos in Verbindung gesetzt und vereinbart ,
er solle ihnen die von ihm gefahrene Tour
und die Höhe des mitgeführten Gell)es an-
geben . Der Ueberfall sollte heute vormittag
ausgeführt werden. Auf einer Chausee war
der Ueberfall so geplant , daß das Auto mit
den Verbrecherun den Kastenwagen überholte,
sich quer vor ihn stellte , um ihn so zum Hal-
ten zu zwingen. Der Mitfahrer wußte von
dem Plane nichts. Kriminalkommissär
Werneburg und seine Beamten hatten von
dem Plane Kenntnis erhalten , beobachteten
heute vormittag unauffällig die Verbrecher
und konnten sie auf der Chaussee kurz vor
der Ausfübrung des Ueberfalls festnehmen .
Der Chauffeur des Bankautos , sowie die Ver-
brecher wurden nacki dem Polizeipräsidium
gebracht . Der Chauffeur hat bereits ein Ge-
ständnis abgelegt. Ein Kaufmann ?kabn
hatte seinen Wagen zur Verfügung gestellt .

Ein l? resser in Moabit verhaftet. Ber -
l i n, 1o . Nov. Von der Kriminalpolizei
wurde heute vormittag im Kriminalgericht
Moabit ein Erpresser verhaftet , der mit
einem besonderen Trick arbeitete . Er gab
sich als Pressevertreter aus und suchte in der
Hauptsache solche Verhandlungen auf , in
denen der Angeklagte ein besonderes Jnter -
esse daran hatte , daß sein Name in der
Oeffentlichkeit nicht genannt wurde. Nach
der Verhandlung wandte er sich dann an den
Angeklagten, teilte ihm mit , daß er Presse -
Vertreter sei und die Absicht habe, über die
Verhandlung einen Bericht zu schreiben.
Gegen eine Abstandzahlung wäre er jedoch
bereit, diesen Bericht zu unterdrücken. Der
Schwindler trieb seine Frechheit soweit , daß
er die Angeklagten in ihren Wohnungen auf»
suchte. Seine Erpressungen sind ihm in zahl-
reichen Fällen geglückt.

stellt wurde, während die „Schwaben" tief unter
ihm stgnden. In den Mittelschulen wurde dieser
Seelenfang besonders betrieben, bis zuletzt die
eigenen Kinder ihren Eltern als Feinde gegen-
überstanden . In der Schule entdeutscht , kämpften
die Kinder gegen Vater und Mutter , gegen
Schwester und Bruder , die dem elterlichen Hause
und der Stimme des Blutes treu geblieben
waren . Doch ließ sich das Bauerntum durch diese
künstlich geschaffene Madjarenoberschichtnicht irre
machen .

Die Ungarn berufen sich heute gern auf die
1000jährige Zugehörigkeit des Burgenlandes zum
madjarischen Staat . Jeder Kenner der Mittelalter»
liehen und auch noch neueren Geschichte mit ihrer
Verschiebung der Länder von einer Fürstenhand
in die andere kann über solche historische Aeuße-
rungen nur lächeln . In der Tat hat die Haus -
machtpolitik von Fürstenhäusern , nicht zuletzt der
Habsdurger . dem Lande oftmals böse mitgespielt.
Solange die Habsburger , auf das dem heutigen
Burgenlaud etwa entsprechende Grenzland ge-
stützt, um den ungarischen Thron kämpften, hiel-
ten sie das Land fest in Händen, machten also
deutsche Politik . So wie sie aber im Jahre 1626
den ungarischen Thron auf diplomatischem Wege
erlangt hatten , kamen neue, ungeahnte Schwierig-
keiten , die das Burgenland büßen mußte. Um die
habsburgfeindliche, national -madjarische Partei ,
die stark mit den Türken liebäugelte, an der
Stange zu halten , motzte das burgenländische
Grenzland dazu herhalten , durch stückweise Rück-
gäbe an Ungarn die Sicherheit ihres ungarischen
Thrones zu befestigen. Da die Habsburger ja
bewe Länder beherrschten, konnte es ihnen gleich
sein , ob jene Ländereien bei Oesterreich blieben
oder an Ungarn verschachert wurden. So . konnte
es dazu kommen , daß die deutschen Grenzlande in
der Zeit der türkischen Kriege wieder dem unga.
rischen Staatenverbande einverleibt wurden.
Ihren deutschen Charakter betraf das nur info »
weit, als anstelle der deutschen Großgrundherren
nunmehr madjarische Geschlechter traten , denen
wir heute noch im Burgenland begegnen. So die
Esterhazys und die B a t t h y a n y 5 . Die
Bürger und Bauern aber blieben deutsch.

(Schluß folgt.)
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Es war in den Tagen , des Waffenstillstan -des im Westen, als deutsche Truppen die z.Z . meuternden Oesterreicher in der großenGouvernements - und Industriestadt Jeka -terinoslaw aNösten . Obwohl auch in unserenReihen die Zersetzung begonnen hatte undschärfste Kritik , sachliche und unsachliche jedeOperation begleitete , ging die Uebernahmeder Besatzungsstellen aus der Hand der ab-ziehenden Oesterreicher ziemlich glatt vonstatten . Die Truppen der . . . Division wur -den in der ganzen Stadt , auf Bahnhof ,Schulen und Hotels verteilt . Offiziere undUnteroffiziere wurden z. T . in Privatquar -tieren untergebracht . Die Stadt lebte in fie-berbafter Erregung . Zahlreiche russische Frei -willigenverbände aller Schattierungen trie -ben sick umher und unter ihnen waren diezahlreichsten die Petljuraanhänger (Ukrai -nische Nationalrepublikaner ) , die sich auszunächst unsichtbaren Quellen ständig ver -mehrten .
Unsere Führung war merkwürdig untätig .Man wußte nicht , ob das Fehlen brauchbarerNachrichten aus Deutschland oder das ver -hältnismätzige Wohlleben mehr schuld war .Jedenfalls herrschte eine erstaunliche Fremd -heit gegenüber den politischen Strömungenim Lande und eine Sorglosigkeit , dieschlecht . zum Zustand der Armee und der ge-waltigen Entfernung von der Heimat paßte .Die Abende wurden vielfach mit Unterhal -tungen in den Kreisen der auf Deutschlandeingeschworenen besseren Familien ver -bracht . Die Mannschaft aber versank immermehr in wüstes Politisieren , wollte überjeden Besehl abstimmen , Versammlung folgteauf Versammlung , und wer dabei fehlte , gabsich nur zu oft zweifelhaftem , Vergnügenhin oder verlegte sich auf den Handel in denVierteln des Bazars .

Wie drohend die Lage war , hätte jedemSehenden das Flattern der roten Fahne überder Arbeiter - und Fabrikvorstadt jenseits desDujepeviadukts oder die erregten Garnison -truppen der russischen Kasernen verratenmüssen.
Eines Nachmittags wurde ich zum Nach-richtenofsizier gerusen und durch den Austragüberrascht , sofort Civil anzuziehen und alsErsatz für die abgedampfte österreichische Ge -heimpolizek lyit einem Kameraden zusammenÜberwachungsdienst zu machen. Ganze Pa -kete von Karbowantzenfcheinen (ukr . Rubel )— in Berlin gedruckt — wurden mir für dasnicht - ungefährliche Unternehmen zur Ver -füg
'
ung gestellt . Es waren zugleich auf -reibende und interessante Tage , als ich inallen Arten von Lokalen im Kreise vornehmerZarenoffiziere oder beim lärmenden Bechernder Petljuraleute oder in den von Arbeiter -Patrouillen bewachten ärmlichen Vierteln imUmkreis der Stadt Nachrichten einzog . AlleSchichten der Bevölkerung mußten mir da-bei dienen und ich hatte mit meinem Käme -raden £ . bald ein Bild von unserer geradezuheillosen Situation . Während man im Divi -sionsquartier sorglose Miene machte und derFernschreiber zwischen I und Kiew nur zuoft wertlöse Unterhaltungen vermittelte , er-stand vor unseren Augen das Bild eines Ruß¬

land von morgen . Ungefährlich waren diezaristischen Freiwilligen . Sie Planten Räu -mung der Stadt und Abzug nach der Krim .Nach einem Gefecht, in das wir uns nichteinmischten , verließen sie die am Berg ge¬legne Kaserne und schlugen sich südwärts .Die akute Gefahr waren die Petljuratruppen .Wir stellten fest, daß jede Nacht Hundertevollbewaffnete Mannschaften zu Pferde(Haidomaken ) in Jek . einzogen . Sie nahmenunauffällig Privatquartiere in der Näheunseres '
Stützpunktes . Jeden Abend gabenwir Bericht . Der Komandant aber , ein oft-preußischer Oberst von P . nahm die Dingeleicht, warf uns „süddeutsche Aengstlichkeit"vor und meinte , mit unseren 2000 Mann(was für Männer !) werde man die Kerle indie Pfanne hauen . Ich warnte mehrfach ,sagte auch , daß es nötig sei , unsere Mann -schaffen auf dem höher gelegenen Stadtteilzusammenzuziehen . Vergeblich .Wie sorglos man bei der Division war .zeigte kurz vorher ein kleines Vorkommnis .Der „ General " der Petljuraleute . ein 27jäh -riger Student , der auch in Deutschland stu-diert hatte , bat in einer Unterredung , die ichübersetzen mußte , um Herausgabe der Beute -geschütze russischer Proveniens , um gegen dieBolschewiken zu kämpfen . Oberst P . schlugdas ab , indem er u . a. den Gruß des Götzvon Berlichingen gebrauchte . Das war sehrunklug . Tödliche Feindschaft war die Folgeund die Petljurawzi blieben in der Stadt ,statt an die Bolschewikifront zu ziehen . Ichwußte , daß jeden Tag ein Ueberfall bevor-stand , der bei der Erschütterung des deutschenAnsehens , in der Zivilbevölkerung (nament -lich in den Telephonämtern etc.) sosort Un -tentützung finden müßte . Oberst P . ließ sichaber nicht irre machen. Er ahnte nicht, daßdie deutsche Okkupationsmacht bei der gleich -gültigen und zerfahrenen Oberleitung schonmorgen ein Scherbenhaufen werden konnte .Denn Petljuraleute saßen in den Städtenund in der Steppe , ja allzuoft bewiesen siedurch Telephvnstörungen fernab jeder Be-hausung ihre Existenz und bezahlten unschul-dige Telephonisten die Fehler von oben mitihrxm Leben .

Mein Quartiergeber war ein Oberprokuror(hoher Gerichtsbeamter ) . Eine Nacht bei ihmvergehe ich nie . Ich konnte nicht schlafen, damich - die kommenden . .Dinge und . die Sorg¬losigkeit des ostpreußischen Divisionskom¬mandeurs - zu sehr erregten . Auch der Ober -prokuror wachte und ging , wie ich durch diegeschlossene Zimmertür vernahm , ruhelosauf und ab . Seine einzigen Worte und Seuf -zer waren immer : Bosche moj . Bosche moj(Mein Gott , mein Gott ) . Beim Morgenteefragte ich ihn , was ihn denn so schlaflosmachte. Er sagte mir es gerade heraus : „DieDeutschen sind blind . Ihre Truppen sindwehrlos geworden . Heute schlagen die Petl¬juraleute los und dann kommen die Bolsche -wiken. Ich aber stehe als Oberprokuror aufder schwarzen Liste . Sie werden sehen ichhabe recht".
Es drängte mich aufs Dioisionsquartier .Doch ehe ich dem alten Herrn Wiedersehensagte, hörte ich schon serners Gewehrfeuer .Bald folgten dumpfe Artillerieschläge . Ichverabschiedete mich rasch und sprang zlvei

Straßen weiter aufs Kommando . Dort warbleiche Furcht . Das „ In die Pfanne hauen ",schien nicht mehr auf der Tagesordnung zustehen. Die Lage war rasch erfaßt . In derNacht waren sämtliche Eiirzelquartiere um -zingelt worden und die Besatzungen hattennur aussichtslose Verteidigungskämpfe zuführen , z. T . ohne Verpflegung und genü -gende Munition . Wie rasch war meine War¬nung in Erfüllung gegangen . Der letzteStreifen des Fernsprechapparates aus Kijewhatte gelautet : Hier ist prächtigesWetter . Die Lichtlein am Fernsprecher er¬loschen nacheinander . Verbindung um Ver -bindung riß ab . Nun wußten wirs . we-nigen halben Stunden kamen wir auf demBerge dran .
Oberst P . ließ sich nicht sehen. Die Mann -schaffen aber berieten , ob man sich verteidi -gen solle . Der Adjutant . Hauptmann L.(ein Hamburger ), fuhr als Parlamentär zudem Petljurageneral . Kam mit traurigemBescheid . M0 Deutsche seien m Haft ^ — alsGeiseln . Wenn nicht bis in einer StundeUebergabe der Division erfolgen würde ,würden sie erschossen . (Die 200 Mann warenjene Nachtschwärmer und Bazarleiite , die sicheinzeln fortgewagt .) Die Lage war hoff -nungslos . Wir hatten ejn einziges Ma -schinengewehr in Stellung gebracht . Die Ar -tillerie war auf den ersten Anhieb in Gegen -Hände gefallen . Bald erschienen die Braun -mäntel in Sicht . Da ging die weiße Fahneauf unserer Villa hoch . Das war vorläufigdas Ende . Der General war bald da. Lä -chelnd sah er die Menge Gewehre und Re -volver , die wir abgaben und auseinander -schichteten . Wie ein Vernichteter faß Oberstvon P . auf einer Kiste. Es gab sich Ge -legenheit , wo er mich bat . seinen Namennicht zu nennen und von der „Geschichte"nichts zu erzählen . Sein Name sei auch ver -gessen , schließlich ist ja ein ganzes Systemschuld , daß damals noch viele Leute ihr Le-ben lassen mußten .

Nun waren wir die armen Bittsteller .Waffenlos und ungeachet lagen wir in Ba -racken am Bahnhof , der Abfahrt gewärtig ,wenn es den Siegern beliebt . Einige Tagehatten genügt , um das gewaltig besetzte Ge °biet in die Hand der Revolutionäre zu brin -gen. Unsere Truppen besaßen fast keineVerbindungen mehr . Ein Drängen - nach derHeimat ergriff , alle . Truppenteile mit Waf¬fen und solche ohne Waffen trafen sich aufden Knotenpunkten . In Schmerinta muß »ten wir , glaube ich drei Wochen warten , bisGeleise frei wurden . Hunger und Bangig -fett füllten die Dezembertage . KeinerleiNachrichten von Gewähr drangen zu uns .Auf vielen Stationen waren wir Drohun -gen , selbst Beschießungen ausgesetzt , ohneuns noch wehren zu können . Mit Geld undeigener Arbeit hielten wir die Lokomotivenin Gang . Wie oft lagen wir in verschneitenWäldern und mußten aus ihnen das Feuer -material heraustragen . Wäre es 1812 ge-Wesen , das Schicksal unserer Millionenarmeeim Osten wäre schlimmer geworden , als dasNapoleons .
Unvergeßlich bleibt Weihnachten . Zag ^Haft gesungene Lieder im kalten Güter -wagen . Branntwein und Brot das Festmahl ,

dazu ein paar sündhaft teuere Aepfel undKrautpasteten , die uns Bauersfrauen ver¬kauften . Während die einen von uns mitTränen in den Augen sangen , zählten anderedie Rubelscheine , die sie aus dem ukraini -schen Soldatenmarkt gerettet . Weite Bahn -strecken waren längst geräumt . Die an undfür sich falsch durchgeführte Räumung ließjedes System vermissen im Gegensatz zumWesten.
Durch Polen zur ostpreußischen Grenzewar es eine Weltfahrt mit neuen Häschern.Und als wir ins arme Deutsche Reich kamen,begrüßten uns vor Berlin Liebknechts Rot 'gardisten , um uns nochmals zu entwaffnen .Dem russischen Bürgerkrieg knapp entron >nen , rannten wir von der Friedrichstraße biszum Anhalter Bahnhof mit den Kugeln umdie Wette . Das war der Gruß aus derHeimat , die nicht wußte , wohin überalldie Ihrigen n»ch zerstreut waren .Jenseits der ukrainischen Grenze aberschlugen die roten Feuer über schneeglänzen-den Steppen und düsteren Wäldern zusam¬men und verbrannte ein deutscherTraum . Wie so oft hatte man kein Volkgewonnen . Dr . O F .

Baden
Eigenartige Methode»

Herr Vitns Heller hat Baden als Wander -redner aufgesucht . So kam er auch am 9.November nach Freiburg . Die „Volksmacht"hat trotz der Schläge , die er der Sozialdemo -kratie wegen^ ihrer Hatlung in der Panzer -kreuzerfrage verabreichte , doch ihre Freudean ihm . we' ! er auch aufs Zentrum weidlichschalt.
Aus ihrem Bericht entnehmen wir hier zu-nächst drei Mitteilungen von Hellers Aus -sührungen . Einmal behauptet er danach :Erzberger habe ihm 1920 die Summe von2(1000 Mark gesandt ! Wir können die Mit -teilung auf ihren Wahrheitsgehalt nichtnachprüfen . Nehmen wir einmal die Rich-tigkeit an , so folgt für die heutige Poli¬tik eines Vitus Heller gar nichts daraus .Denn der damalige Vitus Heller gehörtenoch zum Zentrum , heute ist er schon zu einerArt Zentrumslästerer geworden , der an derSeite der Kommunisten steht. Würde Erz¬berger noch leben , so würde er den VitusHeller von heute noch ganz anders bekämp-fen wie wir : dessen sind wir sicher. Bei die-ser Sachlage geht es einfach nicht an . Erz -berger als Kronzeuge für die nachträglichenWürzburger Irrwege anzurufen .Aehnlich steht es mit einer anderen Mit¬teilung von Vitus Heller , wie wir sie in der„Volksmacht " vom 13 . November lesen. Siclautet also : „Jüngst habe ein sehr angesehe-ner Jesuitenpater sich bei Vitus Heller alsMitglied der Partei angemeldet , jedoch him¬melhoch gebeten , seinen Namen nicht bekanntzu machen, denn sonst würden die Machtein -flüsse und der Terror einzelner Zentrums -führer ihm das Leben zum Martyrium ge¬stalten .

" Wir wissen seit einigen Wochen,daß Herr Vitus Heller mit einem Jesuiten »pater renomiert und so seine Ideen mit dem

Ser Tiger vom Almato
Ein Roma » aus dem dunkelsten Neapel

Von Hans P o s s e n d o r f.
Copyright by W. V oÄach & Co. , G. m. v. H., Leipzig.?euivetsn-Vertrie5: C. Handmann, Literar. Büro, Leipzig.
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In dem vierten , fast ganz dunklen Räumemachte sie endlich halt und sagte flüsternd :„So , da ist sie, die Aermste ! "
Nach einigen Augenblicken hatten sich dieAugen des Priesters soweit an die Dunkel -heit gewöhnt , daß er den Raum übersehenkonnte . Den ganzen Hausrat bildeten einzerbrochener Stuhl , einige Töpse , ein Bün -bei Lumpen und ein Strohsack . Und vondiesem elenden Lager richtete sich nun dieGestalt der Kranken ftalb empor , mit demeinen Arm sich mühsam stützend, mit dem an-deren an ihrem welken , von Lumpen kaumverhüllten Körper ein kleines Wesendrückend. — ihr -Töchterchen Carmela .„Was ist denn ? Was wollt Ihr ? " ächztesie. vergeblich bemüht , das Gesicht des Ein -tretenden zu erkennen .
Erschreckt Euch nicht , liebe Frau ! Ich'" ti 's . der Priester Filippo von >san Gio -■mm Maggiore Ihr habt nach einem^ istlichen verlangt ? " Er trat an ihr Lager ,eugte sich zu ihr nieder , und ohne Scheu"■?r all dem Schmutz und Elend legte er»eine Hand mit einer fast mütterlich -zartenBewegung aus das Haupt der Kranken .Nun erkannte sie die Stimme , von der sie'o off die Messe hatte lesen hören „Oh , das'st gut , daß der Heilige gerade Euch zu mir" schickt hat . Don Filippo .

" hauchte sie und- 'ek sich erleichtert auf ibr Lager zurück-" n!en . werdet gewiß dafür sorgen ,daß mir mit Hilfe der Madonna und derHeiligen meine Sünden vergeben werden .

Denn seht, Don Filippo . ich muß noch dieseNacht sterben .
"

*
* *

Fast eine Stunde hatte der Priester beider Kranken geweilt , als er den Rückweg an -trat über die morschen Galerien , die wacke-ligen Treppen , durch den Schlamm desHofes und den düsteren Gang . Die Nach-barin der Kranken hatte ihn wieder bis anden Eingang des Fondaco begleitet . AberDon Filippo zögerte noch, sich zu verabschie-den . Gern hätte er dem Weibe etwas vonseiner kargen Barschast für die Kranke über -geben aber er fürchtete , sie würde die Summedann für sich behalten und für die eigen ?Familie verwenden Da kam ihm der Zufallz>t Hilfe .
Ein kleiner Junge stürmte um die Eckedes Sackgäßchens und prallte am Eingangdes Gemäuers gerade gegen die behäbigeGestalt des Priesters .
„Holla ! Das läuft auch schon Sturm ge-gen die Kirche ! " rief Don Filippo scherzend.Und dem Kleinen das Kinn hebend , fragte erfreundlich : „Gehörst du auch in diesenPalazzo ?"

. .Ja , Don Filippo , ich wohne hier undmuß schnell zur Mutter, " erwiderte derKnabe laut und ohne Scheu .
„Schau an , du kennst mich beim Namen ?"
„Alle Leute hier kennen doch EurenNamen ?"
„Nun , dann sag' auch du mir den deinen ,damit unsere Bekanntschaft vollständig sei.

"
„Spadari Raffaele .

" (man nennt in Ita¬lien meist den Familiennamen zuerst ) gab erin der scharsen, sast verwegen klingendenAusspräche der Lazzaroni zurück.
„ Es ist das Söbncbeii der Kranken, "

schal-tete Donna Giusevpa ein .Der Priester ließ seine Blicke prüfend überdaS fehr magere , aber gesund aussehendeBÜrschchen gleiten : Es war ein bildhübscher ,

echt neapolitanischer Straßenjunge . Unterdem dichten, dunklen Lockenhaar blickte einPaar großer , kohlschwarzer Augen hervor ,deren frühreifer , fast kühner Ausdruck gut zudem feinen leicht gebogenen Näschen paßte ,aber zu den sonst ganz kindlichen Zügeneinen seltsamen Gegensatz bildete . SeineKleidung — wenn von einer solchen über¬haupt geredet werden konnte - bestand aus jeinem einst roten Zipfelmiitzchen , der Hälfte |eines Hemdes und den letzten Ueberresten >eines kurzen Leinwandhöschens von unbe - !stimmbarer Farbe . An allen Ecken und !Enden war die Haut des gelbbräunlichenKörpers sichtbar, lieber des Knaben linkerSchulter hing an einem alten Strick ein! Beutel , aus dem die Abfälle aller möglichenGemüse und eine beschmutzte , angebisseneFrucht hervorschauten . Es war der Ertragseiner Stadtwanderung an diesem Nachrnit -tage und sollte der Mutter und dem Schwc -sterchen als Nahrung dienen .
Der Priester drückte dem Siebenjährigenein Geldstück in die kleine Hand . „Nunspring ' und kause für die Mutter ein Viertelalten Gragnano und für das SchwesterchenZiegenmilch . Die Nachbarin wird dir gewißeine Flasche und einen Topf geben , falls ihrkeine habt . Und wenn 's meine Zeit erlaubt ,komme ich morgen oder übermorgen wiederund sehe nach euch . Wo ich zn finden bin .weißt du wohl ?"

„In San Giovanni Maggiore, " kani esprompt znrück
„Nun gut , denk daran und besuch ' micheinmal ! " Und damit reichte Don Filippodem .Knaben die Hand .
„Tausend Dank ! Die Madonna vergelte

. es Euch ! " erwiderte dieser kurz , beugte sichschnell über die Hand des Spenders undwar im nächsten Augenblick, wie eine Ratte ,in ihrem Loch , in dem dunklen Gang des >Fondaco verschwunden.

Ihre Todesahnungen hatten die Krankenicht betrogen : Nach dem Genuß des schwe-ren roten Weines hatte sie sich zwar wohlergefühlt und war , das erstemal wieder seitWochen, in einen tiefen Schlaf gesunken.Aber Besserung hatte ihr dieser Schlummernicht gebracht . Der arme Körper war schonzu entkräftet ; und ohne wieder zu erwachen,war sie in das Jenseits hinübergeschlafen ,gerade als die ersten Sonnenstrahlen diebreite Rauchwolke über dem Vesuv mit einemaoldenen Rande umsäumten .Die Nachbarn sanden die lote Frau , nah-inen ihr die beiden noch schlafenden Kinderaus dem Arm und legten diese zu anderenKindern auf ein großes Familienbett ineinem der benachbarten Räum « . Und balddarauf füllte sich das Sterbezimmer mit einerSchar schwatzender, jammernder und gestiku-lierender Weiber und neugieriger Kinder .Niemand dachte daran , irgend welche Vorbe-
reitungen für das Begräbnis zu treffen . Umeinen Sarg zu mieten und eines jener jäm -merlich - pomphaften Leichenbegängnisse zuveranstalten , wie iie das kleine Volk inNeapel so sehr liebt dazu war kein Geldvorhanden . Also blieb nichts zu tun , als dieBehörde zu benachrichtigen : denn nach den

Polizeivorschriften batte die Beerdigung un¬ter diesen warmen Himmelsstrichen schon amAbend des Todestages zu erfolgen .Nach einiger Zeit kam ein mit schäbigerEleganz gekleideter Herr . An der Zimmer -tür stehenbleibend , warf er einen flüchtigenBlick aus die Tote , sagte : „Va bene, vabene ! " (Nun wohl !) und entfernte sichschleunigst wieder , indem er mit Daumenund Zeigefinger die Nasenflügel zusammen-drükkte und den Atem anbielt . Es war de -
Regierungsarzt , der auf diese Weise den cr >
folgten Tod feststellte.

(Fortsetzung folgt .)



Kette 4 Freitag , de» 16. November 1928 * f . 31 ?

Ansehen der Gesellschaft Jesu decken möchte.
Auch hier nehmen wir auf Grund unserer
Kenntnisse an , daß der ,Hesuitenpater " exi-
stiert - Wir fragen uns : Wie lange wird der
-Herr es bei Vitus Heller aushalten ? Das
ihn beherrschende radikale Wechselfieber wird
ihn wie bisher weiter wandern lassen und
das ohne „Terror von Zentrumssührern ".
Solche Erscheinungen haben für uns nur die
Bedeutung , daß wir wieder einmal festste!-
len müssen, auch in einem religiösen Orden
können einmal eigen veranlagte Köpfe und
Kautze sich finden . Das und nichts anderes
besagt die von Vitus Heller angerufene
Autorität „ des angesehenen Jesuitenpaters " .

Der Herr Vitus Heller hatte offenbar
selbst das Empfinden , Haß derlei hergeholte
Autoritäten seine politischen Anschauungen
nicht genügend deckten , darum holt er sich noch
den Herrn Stegerwald . Dieser soll kurz vor
der letzten Reichstagswahl erklärt haben :
Die Forderungen der christlichsozialen
Reichspartei wären berechtigt ! Dieser Mit -
teilung versagen wir solange unseren Glau -
ben , bis eine Bejahung derselben von Herrn
Stegerwald vorliegt . Vermutlich wird das
Urteil so gelautet haben , daß manche Forde -
rangen berechtigt seien.

Was erreicht nun Herr Heller mit derlei
Kampfesmethoden ? Er macht der Sozial -
demokratie eine Freude . Weiterhin schafft
er sich eine Gelegenheit , über das Zentrum
loszulegen . Die „Volkswacht " schließt dann
auch ihren Artikel wörtlich also : „So sieht es
in der Zentrumspartei aus , die immer vor -
arbt , vom Geiste der christlichen Nächsten-
liebe und von den Lehren der Bergpredigt
beseelt zu sein ! Eine widerliche Heuchelei ! "

Ja , es ist eine „widerliche Heuchelei" ,
wenn die „Volkswacht " von der scharfen Ab-
rechnung , die Vitus Heller in Freiburg mit
der Sozialdemokratie wegen der Haltung in
der Panzerkreuzerfrage hielt , nichts berich-
tet . Heller sagte , die sozialdemokratische
Haltung sei ein Betrug an den Wählern !
„ Eine unaussprechliche Schande "

nannte er in seinem Organ „diese verfluchte
sozialdemokratische Unteroffizierspolitik " .
Solcherlei Hiebe wagt die „Volkswacht " den
braven Genossen nicht vorzulegen . Sie wagt
es aber , der Zentrumspresse und dem Zen¬
trum „widerliche Heuchelei" vorzuwerfen .
Da kann man nur über das Ausmaß der
Frechheit staunen und mit Dante sagen :
schaue hin und geh' vorüber !

Die basischen Katholiken bei ver
letzten Reichslagswahl

B . Z . K . Mit Recht wird darauf hingewie -
sen . daß die letzten Wahlen wieder gezeigt
Kaden , wie gering mancherorts das politische

.Interesse geworden ist . Freunde des Bauern -
standes , des Volksgemeinschaftsgedankens
und der christlichen Kultur haben ihre
Stimme erhoben und mit ernstem Nachdruck
die großen Gefahren betont , in die sich der
Bauer durch Wahlträgheit (im Gegensatz zur
Stadt ) begebe und wie drückend die Verant¬
wortung jener Staatsbürger sei , die ihr
Wahlrecht nicht als Wahlpflicht auffassen ,
von der es keine Befreiung geben kann , so-
lange der Gegner es nützt.

Nun werden auch die religiös - kul -
turellen Gefahren allmählich
s o g r o ß, daß die Stimme der weitschauen -
den Führer des Volkes in die ruhigsten und
laues ii Winkel des Landes dringen , und
alle Kleinlichkeitskränierei verscheuchen muß .
Das taholische Volk , ja christliche
Gütersind inGefahr ! Daß dies keine
leere Phrase ist , lehren die kultur -pvlitischen
Anträge im Reichstag gegen Ehe und Ehe -
Pflicht, der offene und versteckte Kampf ge -
gen das Konkordat und andere katholische
Rechte, lehrt der wachsende Kampf der Klas -
sen gegeneinander . Es lehrt uns aber auch
die bejammernswerte Nichtberücksichtigung
von Katholiken in den Reichs - u . a. Aemtern
und ein entsprechender Geist der Innen -
und Außenpolitik . Die Dinge können keinem
von uns gleichgültig sein und derjenige , der
die einzige zuverlässige Partei , die unsere
katholischen Interessen vertritt , schwächt
durch Gleichgültigkeit oder Splitterung ,
wird , ob er will oder nicht , zum Feind
des katholischen Volkes in ent -'

scheidungsvoller Stunde gebrand -
markt werden . Nach unserem Wahlrecht trifft
die Verantwortung jeden , ob er im Schwarz -
waldzinken oder im Ruhrgebiet , im Seen -
gebiet Ostpreußens oder in den bayerischen
Alpen daheim ist.

Es ist nun interessant , an Hand des Wahl -
Materials vom 20. Mai festzustellen , vb und
inwieweit die Katholiken des Landes Baden
dies verstanden haben . Die Berechnung er -
gibt , daß in keinem Amtsbezirk der
Prozentsatz der Zentrumswähler den Pro -
zentsatz der katholischen Bevölkerung erreicht .
Daraus folgt die Tatsache , daß das für das
ganze Volk bestimmte Zentrumsprogramm
über den Rahmen der katholischen Konfession
nicht hinausbringt , während die Katholiken
selbst in beträchtlichem Maße Parteien in
den Sattel heben , die für katholische Inte -
ressen nichts übrig haben , ja sie in Wort
und Tat schädigen.

Für die nachfolgenden Zahlenangaben sei
bemerkt , daß sie sich nicht auf die Wahl -
berechtigten beziehen , sondern nur auf
die , die auch ihr Wahlrecht ausgeübt haben .
Es handelt sich um eine Wahrscheinlichkeits -
rechnung , die der Wirklichkeit aber ziemlich
nahe kommen dürfte . Ihre Geltung ist nicht
absolut , sondern erstreckt sich nur auf die
letzte Reichstagswahl mit ihrer
ganz schlechten Beteiligung .

Am geschlossensten stehen die Katholiken
folgender Bezirke hinter der Zentrumspartei :
Mosbach (mit 88,00 Proz .) , Adelsheim (mit
85,5 Proz . ) , Sinsheim (mit 83,4 Proz .),
Tauberbischofsheim (mit 82 . 1 Proz .) ,
Emmendingen (mit 81,1 Proz .) . Wiesloch
(mit 80,9 Proz .).

Von diesen Musterbezirken katholischen
Weitblicks und politischer Energie haben nur
T a uberbischossheim und Wiesloch
eine katholische Mehrheit .

Ein anderes Bild ergibt sich in folgenden
Bezirken : Waldshut zeigt nur 49,89 Proz .
seiner Katholiken hinter dem Zentrum . Kon -
stanz 49,19 Proz . , Rastatt 4S.6 Proz . . Stok -
lach 45,56 Proz . ( I) , Pforzheim 43,2 Proz . ,
Karlsruhe 41,7 Proz und in Mannheim

> wählten nur 39,57 Proz . der katholischen
! Wähler Zentrum !

Dabei fällt auf , daß das aneifernde Mo -
j ment der Diaspora in den Großstädten ver -

! sagt und daß sich fast rein katholisch« Be -
j zirke ( Stockach z . B . mit 94,8 Proz . Katho -

! liken ( Waldhut mit 91 Proz .) bezüglich des
; Interesses an einer geschlossenen Vertretung
! katholischer Interessen im Reiche neben die

industrielle Tiasvoragroßstadt reihen . Das
sind überaus traurige Tatsachen . Aber auch
wiederum ein Ansporn . Denn die Zahlen
zeigen jedem , wohin wir mit politischer
Gleichgültigkeit und Zersplitterung geraten .
Wir versagen es uns hier , Einzelheiten an -
zuführen , die auch beweisen , wie frivol
manche Leute durch aussichtslose , eigensüch-
tige Splitterbewegung große katholische In -
teressen verraten .

Ein Ansporn ist es auch für alle , die die
Zentrumspartei als Schutzwall katholischer
Interessen und brauchbarstes Werkzeug ka-
tholischer Politik fördern wollen zu sehen,
welch' gewaltige Reserven wir allein
in katholischem Lager des Landes Baden noch
haben .

Unsere Arbeit muß sich bis zu den Land -
tagswahlen darauf konzentrieren , in unseren
katholischen^ Bezirken und Gemeinden den
Geist des Streites und der Entzweiung zu
bannen . Hierin gilt es : unseren schweizeri-
schen Nachbarn nachzuahmen .

Die Tatsache , daß die beste Wahlbetei -
l i g u n g in einem Bezirk mit katholischer
Bevölkerungsmehrheit erreicht wurde und
daß unter 15 Bezirken , die in der Wahl -
beteiligung den Landesdurchschnitt erreichen
bezw. überragen (61,7 Proz .) , 11 katholische
Mehrheitsbezirke sind , darf uns nicht darü -
ber hinwegsehen lassen, daß von 19 Bezirken ,
die unter 55 Proz . Wahlbeteiligung auf -
weisen , 8 katholische sind. Es ist nicht
nur der beste Bezirk , sondern leider auch der
schlechteste überwiegend katholisch (Oberkirch
mit 45,8 Proz . Wahlbeteiligung bei 95,5
Proz . Katholiken !)

Von 100 Katholiken , die von ihrem Wahl -
recht Gebrauch machten , wählten am 20 . Mai
Zentrum :

Bezirk

Pfu Ikendorf
Buchen
Tauberb ischofs -

heim
Staufen
Waldkirch
Oberkirch
Bühl
Ueberlingen
Wiesloch
Bruchsal >
Engen
Donaueschingen
Neustadt
Metzkirch
Offenburg
Wolfach
Säckingen
Villingen
Waldshut
Adelsheim

Zah
'

74,93
74 .33

82,64
73,12
70,02
67,43
67,97
63 .34
80,90
66,34
57,64
60,70
54,10
53,87
66,73
70,10
56,67
67,84
49,89
85,50

Bezirk

Ettlingen
Stockach
Lahr
Mosbach
Schopfhsim
Rastatt
Konstanz
Freiburg
Emmendingen
Wertheim
Müllheim
Sinsheim
Heidelberg
Lörrach
Weinheim
Mannheim
Karlsruhe
Bretten
Pforzheim
Kehl

Zahl

55,30
45 .56
68,81
88,00
60,65
48,60
49 .19
55 .09
81 .10
69,16
72,09
83,40
56,78
51,07
53,77
39 .57
41,70
73,33
43 .20
50,40

Im Lande Baden wählten von 100 katho -
Irschen Wählern 56,2 Proz . Zentrum .

Der Name mutz es machen
Unter Führung des Badisches Landbundes

! e. V. , Karlsruhe , haben sich am Samstag in
Offenburg die christlich-nationale Bauern -
und Landvvllpartei in Baden und die

j Deutsche Bauernpartei in Baden unter dem

j Namen „ Badische Bauernpartei "

zusammengeschlossen.
Bund der Landwirte , Landbund , christlich-

nationale Bauern - und Landvolkpartei und
Deutsche Bauernpartei — so hießen im Wech.
sel der Zeiten die Aerzte , die der badischen
Landwirtschaft die Heilung aller Schäden
und Krankheiten versprachen . Nachdem alle
früheren 5!amen versagt haben , versucht
man es jetzt mit einem neuen Namen ! Selbst -
verständlich : die „Badische Bauernpartei "
wird 's machen. Man hört hie und da sagen :
Bei uns muß jeder Fehler zweimal gemacht
werden , bis man merkt , daß es einer war .
Das ist nicht richtig : Hier erleben wir , daß
ein Fehler viermal immer wieder von neuem
gemacht wird und immer noch langt 's nicht
zur richtigen Erkenntnis .

Ein absichtliches Mißverständnis
In unserer gestrigen Nummer schrieben

wir , es sei nach unserer Ueberzeugung das
Beste , in der Panzerkreuzerfrage die So -
zialdemokratie , die Suppe , die sie sich selber
eingebrockt habe , auch selber auslöffeln zu
lassen. Das konnte selbstverständlich nach dem
ganzen Tenor unserer Darlegungen nur

den Sinn haben , das Zentrum wolle weder
sür noch gegen den sozialdemokratischen An -
trag stimmen , also sich der Abstimmung ent -
halten . Wie die Mannheimer „Volksstimme "

nun dazu kommt , zu behaupten , der Bad .
Beob . habe sich für den sozialdemokratischen
Antrag ausgesprochen und das Zentrum
solle also die Suppe mit den Sozialdemokra -
ten zusammen auslöffeln , ist üns unerklär -
lich . Jedenfalls wollen wir hiermit den
Sinn unserer Ausführungen nochmals ein -
deutig feststellen .

Eine heitere Freivenker-Bersanimlukg
in BaSen-BaVen

Wir erhalten folgenden Bericht eines unserer
Leser '

Kürzlich fand hier in der Brauerei Bletzer
eine sogenannte Freidenker -Versammlung statt .
Der Neugierde wegen bin ich auch mal hin -
gegangen . Referent war ein Genosse aus Berlin ,
wo ja alles Gute herkommt . Vor etwa 30 bis
35 Personen meistens jüngeren Jahrgangs und
durchweg dem werktätigen Volke angehörig , gab
der Redner seine abgedroschene Weisheit zum
Besten , ind« n er Katholiken , Protestanten und
Juden in den Kreis seiner abfälligen Kritik zog .
Auf die katbolische Kirche hatte er es besonders
abgesehen . Für .30 Pfennig Eintritt darf man jy
schließlich auch etwas verlangen I Nachdem er dre
Lehren der einzelnen Kirchen von seinem Stand -
punkt aus entsprechend beleuchtet und ber -
schieden ? Stellen aus der Bibel im „frei¬
denkerischen Sinne " gedeutet hatte , forderte er
die Zuhörer auf , nicht nur selbst die Konse¬
quenzen zu ziehen , sondern auch bei jeder Ge -
legenheit Propaganda für den Kirchenaustritt
zu machen . Das ist der eigentliche Zweck dieses
Wanderredners , und dafür wird er ja auch be -
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publik ist, nachdem Otto Klemperer sich nur
noch auf seinen Posten als Generalmusikdirektor
beschränkt , Ernst Legal als Operndiretor ein »

gezogen , der sich mit einer außerordentlich ein -
druclsstarken Neueinstudierung der „Salome "

vorstellte , deren besondere Leistung die fabelhaft
herausgearbeitete Kongruenz des szenischen und

musikalischen Verlaufes war . Die Salome der
Rose Pauly - Dreesen konnte aus Grün «
den , die in der Persönlichkeit der Künstlerin lie -

gen , nicht die von dem Dichter Wilöe gewollte und
von Richard Strauß stark nachgezeichnete hem -

mungSlose Bestie werden . Aber eine verhaltene
grausame Wollust gleich der eines lauernden ,
seines Opfers sicheren Raubtiers lebte in diesem
Spiel , das auch von emer mühsamen gebändigten
seelischen und sinnlichen Glut durchbebt war , die
auch die langsamen , fast schmerzhaften Bewe -

gungen des Schleiertanzes bestimmte . Die voll -
kommen einheitliche Durchführung dieser Auf -

fassung ergab große Momente . Erik Wirls
Herodes war eine ganz große Leistung . Das in

Höchstform sich befindliche Orchester entfesselte
unter der aufrüttelnden Stabführung Zemlins -
k i S alle Ausdrucksmächte , die gerade in dieser
Partitur beschlossen liegen .

In der zweiten Neueinstudierung , die <5 i m a-

rosas „Die heimliche Ehe " aus langem
Schlafe erweckte , vergriff sich der Gastregisseur
Eugen Keller vollkommen , indem er für den
Salon eines RaffkeS der Rokoko -Zeit eine den

Spielraum umschließende . in knalligen Farben ge -

haltene spanische Wand für ausreichend hielt , von
deren Teilstücken aus verschiedenfarbige Bänder

nach Art der Seidenhans -Schaufensterdekorationen
zu einem sie in der Höhe vereinigendem Knoten

strebten . Daß der Schieber Geronimo in diesem

lustigen Salon seiner Prunkvilla kein Möbelstück
hatte und daß es ber ibm nickt einmal zu Türen ,
sondern nur zu armseligen Türtüibern ibeileibe
feine Vorhänge ) langte , war eine besonders geist -

reiche ^ des . Nüchtern wie das Bild auch die ganze
Vk->g ' ?führlm ? des harmlosen einstigen Welt .

schlagers ; auch die prickelnde Lebendigkeit , in der

diese köstliche Partitur unter der leichten Hand des
Kapellmeisters Fritz Zweig aufblühte , gab ihr
keine kräftigeren Impulse . Unsere heutigen San -

ger stehen dem Bel -canto -Singen ziemlich fern ,

weshalb eigentlich nur Karl Hammes als
gräflicher Schwerenöter und Käthe Heiders -

bach als muntere Karolina befriedigten .

Tie Vermittlung des „Don Carlos " von
Verdi durch die Städtische Oper war ein
dankenswertes Beginnen , wenn es auch diese
halbvergessene Oper als ein Zwischenwerk erwies ,
das in Einzelheiten wohl echtesten Verdi enthält ,
aber durch eine unsichere , durch neue Einflüsse
bedingte Gestaltung nicht der Volltreffer wurde ,
der es gegen jeden Widerstand durchsetzt
hätte . Daran wird sich in Zukunft wahrscheinlich
auch nicht viel ändern .

War die Verdi -Ausgrabung trotz aller Proble -
matik eine im Ganzen erfreuliche Tatsache , so er «

schien der Unfug der beiden Einakter „Der

Protagonist
" und „Der Zar läßt sich

photographieren
" von Kurt Weill als

eine würdige Fortsetzung des skandalösen Jonny -
Rummels . Es ist bedauerlich , daß an einer so
prominenten Bühne solche Attentate aus die

Kunst möglich sind und daß ein unfertiger Mann
wie der angebliche Musiker W e i l l und sein lite -

rarischer Helfer Georg Kaiser unterstützt
von dem sich faustdick auf die Mentalität einer
mondänen Genießerschicht sich einstellenden Re -

gisseur B r ü g m a n n , die ätzende Lauge einer

frivolen Spottsucht ausgießen dürfen . Wenn die
drei Herren eine Satire wollten , so haben sie das

geschmeidige Florett mit dem losgeknüppelten
Dreschflegel verweckselt . Für den liebenswürdiaen
Unfug einer tollen Burleske haben sie zuviel Galle
im Blut , so daß jeder Humor unter ihrem plum -

pen Zugreifen rettungslos erstirbt . Aber mit aller
Deutlichkeit sei ihnen gesagt , daß die Verächtlich -

machung des Christentums durch die rohe und

widerliche HVerführungsszerie eines versoffenen
Mönckies , — daß weiter die Verspottung der deut -
sck»en Khorvwmn « durch einen grotesken Aitfsug
wackelnder Spitalgreise in Zylinder und Braten «
rock (was angeblich eine Renaissance des Chores
der Antike bedeuten soll ? ! !) ein so tiefstebsndes

Beginnen darstellt , für dessen Bezeichnung man
sich vergeblich nach einem noch einigermaßen par -

lamentarischen Ausdruck umschaut . Natürlich
nachher Krach , begeistert jubelnde Claque , Haus »

schlüsselkonzert und Flucht der vielen , die aus
der stickigen Atmosphäre - an die frische Lust
drängten .

Die Aufführung des neuesten Opernwerkes
„Die ägyptische ^Helena " von Richard
Strauß , in der staatioper Unter den
Linden verstärkte das Bedauern , daß der unbe -

^ stritten größte Komponist unserer Tage sich wie -
der eine Mut . und kraftlose Dichtung des Hugo
von Hofmannsthal verschrieben hatte ,
deren ästhetische Langeweile sich streckenweise er -

schreckend breit machte , trotzdem die Mustk kein

Nachlassen der Straußschen Schöpferkraft bemer -

^ en läßt , die sie dem besten Strauß von früher
gleichstellt . Den Erfolg entschied Berlins verufen -
ster Straußinterpret L e o B l e ch, der den Ge -
samtapparat fest in der Hand hatte und dem Or -
ehester eins Kangpracht ohnegleichen entlockte .
Maria Müller gab mit ihrer liebreizenden
Stimme der Helena allen Charme , der ihr män -
nerbetörendes Unwesen glaubhaft macht . Zu R u °
dolf Laubenthals kraftstrotzendem Tenor
steht eine rührende schauspielerische Unbeholfen -

heit in grellem Gegensatz . Karin Branzells
(allwissende Muschel ) herrliche Stimme , durch
Lautverstärker noch gesteigert , machte uneinge .

schränkte Freude . Der veränderte Schluß , in dem

Poseidons Heer mit der Tochter Hermione am
Strand erscheint , so daß leibhaftige Pferde kein

Unheil anzustiften brauckien , erwies sich als glück -

lich erfunden und geschickt ausgeführt . Die für
das Szenenbild verantwortlichen A r a v a n t i -
nos und Holy hatten gan ?e Arbeit gemacht ;
aber auch die märck>enhaste , hinreißend schöne
Pracht ihrer Bilder hält den einschläfernden Hof -

mannsthalschen Geistern nicht stand .
Fritz Ohrmann .

Urauffühnng am Ätaatstbeater in Wiesbaden ,
„Liebe . List und Na ch t g es p e n st e r "

(Komödie in 3 Akten von Herbert T j a d e n ? .)
Die selbständige Weiterentwicklung der „com -

medie dell ' arte " ist Tjadens geglückt . Das
StaatStheater in Wiesbaden hat den Versuch
gewagt . Herbert T i c d e n ä ist der Sohn Hein¬
rich Tjadens (unseres Mitarbeiters , der in
früheren Jahren mit mehreren Romanveröffent¬
lichungen zu Wort gekommen ist und jetzt noch
mit erzählenden Beiträgen zu den Lesern des
Bad Beob . spricht ) . Jahryang 1897 . Er hat
schon mehrere Stück ? geschrieben . Die » aber war
fern erster Bühnenerfolg Der Abend war in
mehr als in einer Richtung interessant . Die
besten Kräfte des Sraatstheaters waren auf -

geboten . Das Publikum auserlesen . Bernard
Herrmann ha ' ! ,» die Regie . Er nahm aus
dem Stück heraus , was herauszunehmen war .
Köstlich die spanischen Typen . Nirgends eine
Übertreibung D - r Autor darf sich bei ihm be -
danken . Der klein » spanische Ort , in dem die
Komödie spielt , lag dank Regie , Kostümen und
Bühnenbild vor uns . Maurus Liertz als Gemüse -
Händler , Trude Wessely als seine Frau Juanita .
waren in ihren Leistungen überragend . Es gab
einen schönen , fast möchte ich fapen : intimen Er¬
folg , der gan ? dem Sinne des Werkes entsprach .
Der Dichter turfte sich im Kreise der Mit -
wirkenden oftmals verneigen .

Heinz Becker - Trier .

NogemSerabend
Die Schalten fassen nach den Wänden
und hüllen sie in Träume ein ,
und unter ihren stillen Händen .
fühlt alles e! n Geborgensein .

Die Uhr allein geht unverdrossen
und froh den dämmerdunkeln Gang .
Ein schwerer Duft von letzten Rosen
wogt durch das Zimmer winterbang .

Verworren raunt aus späten Gassen
die Stadt in diese Schweigsamkeit .
Laternen halren sich bereit . . .
Ein Sck»lünel knarrt und will nicht fassen .

Hellmut Schwab «.
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zahlt! Llm Schluß« seines Vortrags gab erpraktische Winke, wie man den Kirchenaustrittbewerkstelligt , um recht bald von den Kirchen -steuern und den Gewitzenshemmungen befreit zuwerden. Sine Auslegung der betr . Gesetze undBeispiele aus der Praxis , . wie man es mache »mutz". sollte den anwesenden . Genossen undGenossinnen " — so redete er seine Zuhörer an— zeigen, wie man den KirchenaustriÜ rechts-gültig bewerkstelligt. Interessant war seine Mah-nullg , nicht mit der Tür ins HauS zu fallen, undseine Belehrungen, wonach man bei Bearbeitungder ländlichen Bevölkerung mit . besonderer Vor«ficht" handeln mutz , zeigte den erfahrenen Prak¬tiker. Hierauf folgte die allgemeine Aussprache ,die sich sogleich ins Politische verlor . Auf daseigentliche religiöse Gebiet wagte sich niemand .Das „freie Denken "

versagte also. Dagegenwurde u a. auch die Panzerkreuzerfrage gestreist,wobei sich Sozialisten und Kommunyten einigepersönliche Liebenswürdigkeiten sagten. Schließ-lich war man sich darüber einig, daß die Frei -denkerbewegung ein Kulturfortschritt sei und datzder Lasseickewutzte Genosse bez-w. die Genossinden kapitalistischen Staat durch eine organisierteKirchenauStritls -Vropaganda auf neue freie Weaeführen müsse.
Unter Gelächter und spöttischen Zwischenrufenstellte eine Genossin fest, datz der erste Dis-kussionsredner, der Führer der Baden-BadenerSozialdemokraten , Mitglied des evangelischenKirchenrates sei. in welcher Eigenschaft er dochunmöglich Propaganda für Kirchenaustrittemachen dürfe , wie er dies in der Aussprache vonsich behauptet hatte. Es sei serner ein Undingim Freidenkerverein aufzutreten und nebenbei" ich in einem Kirchenrat zu sein. Zwei Seelennnten doch unmöglich in einer Brust wohnen!Der so apostrophierte prinzipienfeste Genossekam in grotze Verlegenheit. Er behauptete, imBrustton der Ueberzeuguna, innerlich längst mitder Kirche gebrochen zu haben, doch müsie er nochbis zum Ablauf der Wahlperiode in der Kirchen -Vertretung bleiben, weil seine Partei hieran einInteresse Habels Er könne als Kirchenratsmit .glied trotzdem sich als Freidenker betätigen, daihm alle Kirchenaustritte bekannt würden und erinfolgedessen die Adressen der Ausgetretenen demFrerdenksrverein . zwecks weiterer Bearbeitung "namhaft machen könne ! ! (woran der svcrnge-lische Pfarrer wohl seine helle Freude habendürfte !)

Mit einer solchen Gesinnungslumperei warselbst der Referent des Abends nicht einverstanden,indem er einen derartigen Judas -Dienst mitRecht Ablehnte. Er meinte, datz der sozialistisch-Kirchenrat sein Ehrenamt abgeben und damitgleichzeitig seinen Kirchenaustrrtl erklären müsse,andernfalls er sich lächerlich mache und als Frei ,denker nicht anerkannt werden könne .Eine weitere komische Figur gab der Ver-sammlungsleiter ab. Auch dieser mutzte sichsagen lassen , datz seine Kinder den Religions-Unterricht besuchen , und datz seine Frau von dereinen kirchlichen Sekte in die andere wandereund jetzt bei den ernsten Bibelforschern gelandetseil Der also Angegriffene stammelte zu seinerEntschuldigung, datz auch seine Frau eines Tages»klar im Korne wurde " und alsdann schon denWeg ^u den Freidenkern fände l lieber dieAütoÄtät dieses Pfaffenfressers und seine Ge¬eignetheit als Vorsitzender eines Freidenker-Vereins hat sich die Versammlung ihr eigenesBild gemacht . Es dürste wohl mchl zu Gunstendes Betreffenden ausgefallen sein : Wer denSchaden hat , braucht für den Spott nicht zu sorgen.Auf diese Weise verlief die Versammlungharmlos upd amüsant und es ist anzunehmen,datz sie nicht das erwartete Ereignis zeitigte, weilrückgrcitlofe , inkonsequente .Führer " der Lächer-lichkeit verfallen und von ihrem eigenen Anhangabgestoßen werden. Ja . ja : Freies Denken istschon gut. doch hat mancher Stroh im Hut !

Kirchliche Nachrichten
Beisetzung oer verstorbenen Hoch-

Würviyen Frau AbMsw
Badeu -Lichtental, 14 November. Kloster¬gemeinde und Pfarrgemeinde Lichtentalfind innig und in Liebe miteinander verbun¬den, das hat der Tod der Gnädigen FrauÄbtissin aufs neue bewiesen . Herzlich undaufrichtig war die Anteilnahme der ganzenEinwohnerschaft an dem herben Verlust, dender Konvent erlitten hat. Man konnte esfast nicht glauben , daß die einst so gesundeund lebenskräftige Frau so bald schon ster-ben mußte.

Am Dienstag morgen wurde ihre irdischeHülle auf dem Gottesacker im Klausurgartenbeigesetzt. Eine große Zahl von Trauer -gasten hatte sich in der Klosterkirche einge¬funden. In Vertretung Sr . Exzellenz desHochw. Herrn Erzbischofs war Seine Gna-den der Hochwürdigste Herr Weihbischof Dr .Wilhelm B u r g e r erschienen . Ferner be-merkte man die Hochwürdigsten Herrn Zi-sterzienserabt Bernardus W i d m a n n vomKolster Bronnbach, den Propst des KlostersBirnau , den Vertreter des Herrn ErzabtesDr . Raphael Walzer in Neuron HerrnPrior der Abtei Neuburg bei HeidelbergPater Lukas Bischoff , die Geistlichkeit sämt-licher Pfarreien der Stadt Baden-Baden, denHerrn Dekan des Kapitels Gernsbach, Geistl.Rat Vogt und sonst noch viele geistlicheHerrn , 30 an der Zahl.Die Landesregierung war vertreten durchden Herrn Justizminister Dr . Trunk , dasDomänenamt und das BezirksbauamtBaden-Baden hatten ebenfalls Vertreter ab-geordnet. Für die städtischen Schulen warenerschienen Herr Kreisoberschulrat O r s i n -g e r und die Herren Rektoren W ö b r l eund S e i t h sowie mehrere Herren Lehrer.Leider können wir all die vielen anderenTrauergäste nicht namentlich aufführen .Auch sämtliche weltlichen und kirchlichen Ver-eine des Stadtteils Lichtental hatten Abord¬nungen mit ihren Fahnen (131 zum Trauer -gottesdienst entsandt. Gerne hätte die Pfarr -gemeint - '- ck> cm® <>« der eiaentlicben Bei-

Nie tolffifc Sage »er neuen Aigen» / NieNlmzenfmim» wir kMoMen AnnenAus der Tagung des Bezirksverews Karlsruhe katholischer basischer Lehrerinnen am 11 . November d. Z.Der Verein katholischer badischer Lehrer-innen hatte am Sonntag , den 11. Nov. imHandelskammersaal in Karlsruhe zu einerTagung eingeladen, bei der am VormittagHerr Universitätsprvfessor Dr . L. Bopp -Freiburg über : „Die seelische Lageder neuen Jugend " und am Nachmit-tag Frl . E . M l e i n e ck - Berlin über„D i eFilmzensur und wir katholischeFrauen "
sprachen . Diese Fragen , die denMenschen , der mit wachen Sinnen im heu-tigen Leben steht und besonders den Er -zieher beschäftigen , riefen einen großen Kreisvon Kolleginnen herbei. Vertreter der geist-liehen und weltlichen Behörden, des Stadt -dekanats Karlsruhe , des Unterrichtsmini -steriums und städtischer Schulbehörden . Ver-treter des Vorstandes der Zentrumspartei ,des kath. Lehrervereins und Frauenvertre -tungen kath. Organisationen bewiesen durchihre Anwesenheit ihre Teilnahme an diesenFragen .

Die seelische Lage Ver neuen gugenv
Mit dem liebevollen Einfühlen und Ver¬stehen des Psychologen, mit dem tiefen Ernstdes verantwortungsbewußten Führers undmit dem an Gottes ewigem Gesetz orientier -ten Blick des Priesters führte Herr Univer-sitätsprofesior Dr . Bopp seine Zuhörerhinein in die Welt der Gegenwart , die alsUmwelt des jungen Menschen bedeutsameGestalterin ist, und ließ einen Blick tun indie Seele des Jugendlichen , der in derneuen Zeit neue Wege zu sich und zu denDingen finden will und finden muß. — DieZeit die auf dem Gebiet des Konkreten sogroßen Fortschritt machte , hat die Harmonieverlöre.". , die nur erklingt im Gleichgewicht ,das die Gebundenheit der Seele im Reichdes Idealen schafft.

In diese Welt hinein sieht sich eine Jugendgestellt , die reizbarer ist , als sie ehedem war,eren Wirkungskreis ausgedehnter ist, dieihr Jungsein und ihr eigen Ich mit Be-wußtsein zu erfassen sucht. — Diese Jugendsucht ihren Lebensstil. Da kommt nun dieGegenwart und senkt in die aufgeschlossenejunge Seele den Geist eines neuen Körper-gefuhls, der eine unchristliche Leibkultur er-wachsen läßt mit einem überbewertetenSport : da löst die erotische Spannung un-serer Zeit die sexuellen Fragen aus . die inmanchen jugendlichen Kreisen zu verirrte ?Einstellung und faschen Forderungen ge -fuhrt haben.
Am tiefsten hat die Umwelt auf die weibl.Jugend gewirkt, hier schufen neue Wirt-schaftliche Verhältnisse einen neuen Frauen -ttip . der in außerhäuslicher Berufsarbeitselbständig sein und eine innere Freiheitfinden muß , das ist ein mühsames Wege-suchen, und Frauen mit männlichen und ver -männlichten Eigenschaften zeigen, daß derWeg zur Wesenstreue im Kampf um die

Selbstbehauptung so gefahrvoll und un-
sicher ist.

So sieht sich der christliche Erzieher voreiner Jugend , die den verschiedensten Ein-
flössen der Umwelt ausgesetzt ist und soll

nun in Erziehung und Unterricht die christ-liche Persönlichkeit heranbilden . —
Doch der Erziehung sind Grenzen gesetzt.Diese Erkenntnis erlahmt aber den Erziehernicht : sie zeigt ihm nur ein weiteres Landseiner Aussaat : das ist die Mithilfe an Ge-setzgebung, Fürsorge und Seelsorge , damiteine Umwelt geschaffen werde, in der diejunge Seele unverborgen wachsen kann. Undüber allem bleibt die Gnade , die göttlichesHelfen in irdische Unzulänglichkeit hinein -trägt . —

In ihrem Vortrag :
«Die Ftlmzenlur unv wir katholische

Frauen "
machte Frl . E. Mleineck . Mitglied derFilmprüfstelle Berlin , ihre Zuhörer mit dem
Reichslichtspielgesetz vom 12. Mai 1920 be¬kannt und erläuterte die Hauptpunkte diesesGesetzes: Gegenstand der Filmprüfung ,Prüfstelle , Prüfverfahren und Verbots -gründe, mit Beispielen aus reicher Arbeitauf diesem Gebiet und mit dem Herzen der
verantwortungsbewußten deutschen Frau .Das war ein Weckruf für die katholischeFrau und Lehrerin. Die Erkenntnis vomWesen, der Eigenart und auch der Gefahr -lichkeit des Filmes löst in jedem Freund desVolkes den Willen aus . mitzuarbeiten an derDurchführung des Gesetzes , wenn er dieMacht und den Einfluß des Filmes kennt,der m Deutschland täglich fast einer MillionMensch-n Erholungs - , Vergnügungs - undBildungsstätte ist. Dazu mutz man aberdas Gesetz kennen : man muß sich ein eigenesUrteil bilden und auch den Mut haben, seineMeinung zu äußern . Man muß auch wissen ,daß die Durchführung und Ueberwachungder Fstmvorschristenzum Schutz der Jugend -lichen in den Händen der Polizei liegt undeine örtliche Filmüberwachungsstelle, diesich aus Vertretern des Jugendamtes , der

Fürsorgeorganisationen und der Lehrerschaftzusammensetzt , viel wichtige Arbeit leistet imDienst der sittlichen Gesunderhaltung un -serer Jugend , und die dankbar ist um Mit *arbeit aus den Kreisen aller , die ihr Volklieb haben. Mit Scheuklappen an den Ortenvorbeigehen . in denen unsere Jugend mitbrennenden Augen an der flimmerndenLeinwand hängt , ist kefne Helfertat .Auch in diesem Vortrag tat sich dem Hörerwieder die Erkenntnis auf , wie tief die Be-griffe von Sitte und Anstand heute in un -serem Volk auseinandergehen , woraus sichauch ergibt, wie schwer die Beurteilung desFilmes bei etner Zensurbehörde ist, derenMitglieder den cerschiedensten Anschauungenangehören .
So will d' e Frtmfrage der Frau ein G?-biet bezeichnen, auf dem sie verpflichtet ist.durch ruhiges , klares Erkennen und Wissenmitzuhelfen an der Bildung einer ösfent-lichen Meinung , die sich im Sinne des Reichs-lichtsvielgesetzes zum Wohl der Jugend unddes Volkes auswirken soll. Das im Selbst -Verlag des Vereins katholischer deutscherLehrerinnen. Berlin -Steglitz, Breitestratze 7.von Frl . E. Mleineck, herausgegebeneHeftchen : Das Reichslichtspielgesetz, will all

denen die notwendige Kenntnis vermittelndie bereit sind zum Helfen. Hüten und Be-wahren.
Es wurden afti Schluß der Versammlungfolgende zwei

Entschließungen
angenommen.

1. Die Versammlung der katholischenLehrerinnen Badens in Karlsruhe , am 11.November 1328, sieht in dem Reichslichtspiel -gesetz eine wirksame und unentbehrlicheWaffe gegen Schmutz und Schund. In An¬betracht der gegenwärtigen sittlichen Notunseres Volkes , insbesondere der Jugend ,hält sie eine Verschärfung der Zen -sur im allgemeinen für notwendig. Siestellt deshalb folgende Forderungen zur Re-form des Reichslichtspielgesetzesauf.
Zu § l . Versagungsgründe für die Zu¬lassung eines Bildstreifens autzer den in § 1genannten :
Die Zulassung soll versagt werden, wenndurch den Bildstreifen die Achtung vor denReligionsgemeinschaften und ihren Dienern ,das Anstands- und Schamgefühl verletztwerden könnten und wenn es sich um einenSchundfilm handelt.Bei der Prüfung von Bildstreifen, dieKulthandlungen enthalten, mutz ein An-gehöriger des betreffenden Bekenntnissesanwesend sein.

Zu ß 3. Der Schutz der Kinder undJugendlichen ist zu verstärken .Zu § 4. Das Recht, den Antrag aufWiderruf zu stellen , werde auch den Bezirks-ämtern übertragen.
Zu § 7. Eine erneute Prüfung eines ab-gelehnten Films soll nur zulässig sein , wennder Film im Sinne der Entscheidung erb-geändert worden ist.
Zu § 9 . _ Beamte und Beisitzer.Es genügt nicht, wenn der katholischeVolksteil Beisitzer und Sachverständige stellt;er mutz auch bei den Beamten vertreten sein.Bei der Filmprüfung ist die Filmindustrieauszuschalten und dafür ein weiterer Ver»treter der Volks - und Jugendwohlfahrtheranzuziehen.

Der Ausdruck „die beteiligten Verbände"werde eindeutig festgelegt , und den Ver-bänden. Dolche Volksbildung-, Volks» undJugendwohlfahrt fatzungsgemätz verfolgen,im besonderen die Lehrer- und Lehrerinnen-
Organisationen mögen bei der Auswahl

"
derBeisitzer bedeutend stärker beteiligt werfestals bisher.

Zu § 12 . Das Recht der Beschwerdewerde jedem einzelnen Beisitzer zuerkannt.2. Die Versammlung katholischer Lehrer-innen Badens wertet die große Bedeutungdes laufenden und stehenden Lichtbildes alSUnterrichtsmittel und erkennt in den gutenund lehrreichen Filmen der „Badischen Licht»spiele " ein wertvolles Mittel im Kampf ge»gen Schmutz und Schund. Für den eigent-lichen Unterricht aber ist das stehende Licht-bild geeigneter als das laufende , weil dieseBilder meist künstlerisch wertvoller sind undin reichem Maße deutsches Kulturgut ver-Mitteln können. Die Anschaffung von Licht-Werfern: besonders von Epidiaskopen, fürSchulen ist darum dringend zu empfehlen,ebenso die Bereitstellung von geeignetenRäumen dafür . E. Z.
setzung beteiligt : doch die neuen Vorschriftendes Ordens ließen es nicht zu. Erwähnt seinoch, daß eine sehr große Zahl Beileids-
bezeugungen einliefen , unter anderen auchsolche von Großherzogin Friedrichitwe , von Prinz Max , von demStadtrat Baden-Baden . Nicht minder grotzwar die Zahl der schönen Kranzspenden, un »ter denen die der Pfarrgemeinde Lichtentalund der Stadt Baden -Baden besonders auf-fielen.

Vor Beginn der Trauerfeierlichkeitenwurde der Sarg in der Kirche aufgestellt, ineinen Hain von Blumen und Kränzen gebet-tet. Der Chor der Kirche war mit sinnigerTrauerdekoration geschmückt. Um 9 Uhrzelebrierte der Hochwürdigste Herr Weih-
bischof das feierliche Pontifikalreguiem : nachden Absolutionsgebeten und Gesängen wid-mete er der Verstorbenen herzliche , ergrei-sende Worte : er schilderte ihr Leben undWirken als Ordensfrau und Äbtissin mitmarkanten Worten die auf die Zuhörersichtlich tiefen Eindruck machten. Ergreifendwar es , als der Hochwürdigste Herr aus -führte , wie die Verstorbene, trotzdem sie , .imlichten Tale " wohnte , auch viele Leiden ko-sten mußte und so groß war im Dulden !Der Hochwürdigste Herr bat zum Schluß dieZuhörer , der lieben Verstorbenen im Gebetezu gedenken , damit sie bald zur AnschauungGottes gelangen möge. , .Gedenke, o Herr ,deiner Dienerin , die uns mit dem Zeichendes Glaubens vorangegangen ist und nunden Schlaf des Briedens schläft .

" Im An»schluß an diese Worte verrichtete dann dieTrauerveri'ammlung die üblichen Gebete.Nun setzte sich der Leihen,na in Beweaungdurch das Kloster ?urn 5?ried5of im Kla ' "'ur -garten . Die Geistlichkeit begleitete die Totesttr Rnb-stätte : der stille Zua der Ebrwür -

REGEM,WIMU. SCHMEE
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digen Chorfrauen und Schwestern folgte un -ter Gebet und Psalmengesang — es war einerhebendes Bild, dieser stille Leichenzug , soklösterlich einfach und doch so ergreifend !Die Frau Äbtissin hatte zu Lebzeiten ge-wünscht, nicht in der sogenannten Einsiedler-kapelle beerdigt zu werden, in welcher diemeisten ihrer Vorgängerinnen ruhen . DieEhrwürdige Mutter wollte auch im Todemitten unter ihren Kindern sein und so ruhtsie jetzt am Fuße und im Schatten des Fried -Hofkreuzes.
Am Mittwoch morgen war für die grotzeWohltäterin der Pfarrkirche und der Ge-meinde ein levitiertes Seelenamt , bei demder Kirchenchor ein schönes Requiem sang,in der Pfarrkirche Lichtental. Die geräumigeKirche war ganz gefüllt mit Andächtigen,ein Zeichen und Beweis, welcher Liebe undVerehrung die tote Frau Äbtissin sich im Le-ben erfreuen durfte !

Die Trauerfeier ist nun vorüber , aberbleiben wird das Andenken an die liebe,gütige Frau Äbtissin der auch die GemeindeLichtental viel zu verdanken hat . Noch langewird ihr Name in Dankbarkeit hier genanntwerden! Kein passenderes Wort fürwabrkonnte man aus das Kedächtnisbild für dieselige Äbtissin schreiben als dieses :
„Wohlzutun war stets ihr Streben ,Drum laß Sie , Vater, ewig leben! "

Alle, ine aus ihrer Hand Gutes empfin¬gen. mögen es ihr lohnen durch andauern -des, inniges Gebet für ihre liebe Seele ! Soscheiden wir nun mit Wehmut und Schmerzvon dem teuren Grab und rufen ihr zu : AufWiedersehen im besseren Jenseits ! Ruhesanft im schatten deines Klosters , das du sogeliebt, bis zum großen Auserstehungsmor»gen !

SpwS und Sport
Pöttinger und Heidkamp

pöttinger , der internationale Sturmführer derBayern München und der deutschen kändermann-schäft ist von seiner Verletzung wieder hergestellt;er wird am Sonntag im Spiel gegen KFV . denweitberühmten Angriff des süddeutschen Meistersleiten. Auch Heidkamp , der in den letzten Mo-naten dreimal international und zweimal repräsen -tativ tätig war , wird nach seiner Ueberfiedlung vonDüsseldorf nach München erstmals in der Bayern-elf als rechter Läufer tätig fein.

Ladifche Landeswetterwarte
Ausgegeben am Donnerstag.

Allgemeine Witterungsübersicht. Di« gesternbei Island vorgestoßene Zyklone ist von demüber dem Nordmeer erfolgten Polarluftvorstotzverstärkt worden. Hierbei hat sich das Druck-gefälle über Westeuropa erheblich verstärkt. Stür -mische Winde herrschen über Südengland , Aermel-kanal und über Nordsrankreich . TaS Tief wirdunsere Witterung weiterhin in der Folge beein¬flussen.
Wetteraussickten für Freitag , 16. November :Wechselnd wolkig und zeitweise Regen bei süd-westlichen Winden, anbaltend mild .Wasserstände deS Rheins : Basel 47, ges. 2 ;Schusterinsel 107 , gef . 5 ; Kehl 229, gef, 8 ;Maxau 398 . gef. 9 ; Mannheim 279, gest. 3 ;Kaub 173, gest. 3. j
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Berliner Börsenstimmnngsbild

vom iz . November .

Nach einem etwas unsicheren Vormittags -
verkebr wurde die Stimmung zu Beginn der
Börse eher wieder freundlicher . Man war der
Ansicht , dass sich trotz einer gewissen Ver¬
schärfung der innerpolitischen Lage in der
Panzerkreuzerfrage doch ein Kompromiss
finden lasse . Obwohl die gestrigen Verhand¬
lungen in Düsseldorf noch keine Einigung
ergeben haben , hegte man infolge der Reise
des Reichsarbeitsministers ins Ruhrgebiet
doch die Hoffnung , dass es nun bald zu einer
Verständigung kommen werde . Dagegen
wurde die Aussperrung in der märkischen
Eisenindustrie etwas unangenehmer aufge¬
nommen . Man befürchtete , das» die Ver¬
sorgung der von der Eisenindustrie abhän¬
gigen Betriebe auf Schwierigkeiten stossen
könnte . Eine gewisse Befriedigung herrschte
über den Fortgang der Reparationsbespre -
ehungen in Paris und deutsche Anleihen
waren hierauf gesucht und fest . Wenn auch
das Geschäft noch keinen grossen Umfang
hatte , zeigte sich doch ein langsam steigen¬
des Interesse des Publikums und auch des
Auslandes , das sich naturgemäss vorläufig
auf einige Spezialwerte beschränkte . Die
Ansichten über eine , eventuelle Diskontver¬
änderung in London waren geteilt , infolge
der letzten Goldabzüge waren gewisse Be¬
fürchtungen einer Erhöhung nicht ganz von
der Hand zu weisen . Die ersten Kurs «* zeig¬
ten gegen gestern Mittagschluss eine gut be¬
hauptete Haltung , ztim Teil ergaben sich
Schwankungen von i—2 Prozent . Von Kali¬
werten , die durch Äie heutigen Aufsichtsrats¬
sitzungen angeregt waren , konnten sich be¬
sonders Salzdetfurth erholen . Auch Deutsche
Linoleum lagen auf die heutigen Pressemel¬
dungen über eine Fusion mit dem deutschen
Linoleumunternehmungen 7 Prozent fester ,
Zellstoffwerte , Maximilianshütte und Poly¬
phon . letztere auf die Lindström -Steigerung
waren gefragt und fester . Dagegen lag
Glanzstoff schwächer . Ausländische Renten
waren nicht einheitlich . Am Pfandbrief¬
markt war das Geschäft bei wenig veränderten
Kursen ruhig , die Tendenz eher freundlicher .
Der Geldmarkt zeigte am heutigen Wirt -
sehaftsmedio (Steuerzahlungen usw .) eine
stärkere Anspannung , Tagesgeld 7 bezw . 6,5
bis 8 .5 Prozent , Monatsgeld 7,75—8,75 Pro¬
zent und Warenwechsel 7 Prozent und da¬
runter . Nach den ersten Kursen wurde es
uneinheitlich und trotz fester Grundstim¬
mung eher etwas niedriger . Später konnte
sich das Kursniveau wieder leicht erholen .
Spezialwerte wie Polyphon plus 6 Prozent ,
Salzdetfurth plus 5 Prozent , Deutsche Lino¬
leum plus 4 Prozent , Reichsbank plus Z Pro¬
zent , Elektrisch Lieht plus s Prozent weiter
lebhaft . Deutsche Waffen , in denen anschei¬
nend die Verkäufe für den alten Aufsichtsrat
aufgehört haben , zogen 4 Prozent an . Devisen
waren angeboten .

Frankfurter Börse
Frankfurt , 15 . Nov . An der Abendbörse

herrschte infolge der noch immer unüber¬
sichtlichen innerpolitischen Lage starke Zu¬

rückhaltung . Bei ganz geringer Umsatztätig -
keit überwog die Abgabeneigung . Die
Notierungen waren daher gegen den Berliner
Schluss etwas schwächer , jedoch betrugen die
Verluste nur vereinzelt über 1 Prozent .
Schiffahrtsaktien lagen auf Realisationen 1,5
Prozent schwächer . Ferner gaben Scheide¬
anstalt , deren erste Bezugsrechtnotiz sich auf
6 Prozent stellte , erneut um 2,5 Prozent nach ,
wobei man von angeblichen Kaufoperationen
von alten gegen junge Aktien wissen wollte .
Der Tagesverlust in diesem Papier betrug so¬
mit 7,5 Prozent . Auch J . G . Farben waren
angeboten und gaben 1,25 Prozent nach . Von
Autoaktien verloren Daimler zirka l Prozent .
Der Montanmarkt lag fast umsatzlos und
Elektrowerte notierten bei stillem Geschäft
überwiegend etwas schwächer . Die Anleihe¬
märkte lagen vernachlässigt .

Wirtschaftsschan
Die Lage der pfälzischen Schuhindustrie

In der Industrie - und Handels¬
kammer Ludwigshafen führte Kom-
merzienrat Kopp -Pirmasens über die Notlage
der pfälzischen Schuhindustrie u . a. aus , dass
die Krisia jetzt bereits seit Jahresfrist anhält
und im wesentlichen auf folgende Faktoren
zurückzuführen sei : Aus der Ueberschwem -
mung des ungeschützten deutschen Binnen¬
marktes mit Auslandswaren , besonders der
billigen tschechoslovakischen Schuhe und auf
die Uebersteigerung der Weltmarktrohhäute -
preise im Jahre 1927. Dies habe zu einer
Uebersättigung der Lager geführt , was 1928
sich in der jetzigen Notlage auswirkt . Nur
etwa ein Drittel der vorhandenen Arbeiter
sei zur Zeit voll beschäftigt , das zweite Drittel
arbeite stark verkürzt , das letzte Drittel sei
völlig erwerbslos . Ueber 100 Konkurs - und
Vergleichsverfahren des Jahres 1925/26 in der
Schuhindustrie des Kammerbezirks seien noch
nicht überwunden ; das Jahr 1928 habe schon
wieder 60 Konkurse und Vergleichsverfahren
gebracht . — Redner erwähnte als Ursachen
die Nöte der Besatzungszeit und die Unmög¬
lichkeit einer Kapitalneubildung und die ganz
abnorme Last der Steuern und Abgaben . Zu
den unerträglichen steuerlichen Verhältnissen
kämen noch , dass durch Krieg - und Nach¬
kriegszeit in den meisten Ländern eine
Steigerung der Leistungsfähigkeit der Schuh¬
fabrikate eingetreten sei , in Deutschland
jedoch ein starker Unterkonsum zu beklagen
sei . Als letzter Punkt zur Verschärfung der
Lage käme noch hinzu , nicht nur der Export¬
markt sei durch die reinigenden Zollerhöhun¬
gen der meisten in Betracht kommenden
Staaten praktisch verschlossen , sondern auch
der deutsche Binnenmarkt sei durch die unter
günstigeren Verhältnissen fabrizierenden
Auslandskonkurrenten aufs stärkste bedroht .
Die tschechische Konkurrenz arbeite unter
viel günstigeren allgemeinen gesetzlichen
Massnahmen und steuerlichen Verhältnissen .
Auf diese Weise käme ein weltwirtschaft¬
liches Dumping durch den bekannten
tschechoslovakischen Schuhkönig Bata zu¬
stande , gegen das der Redner eine Massnahme
in Zollschutzerhöhungen befürwortete . Die
Hauptschwierigkeit läge darin , dass im Wege

♦

der Meistbegünstigungsklausel die vertrag¬
lichen Bindungen unsere bisherigen niedrigen
Schutzzölle auch der Tschechoslovakeä zu¬
gute kommen . Diese Bindungen müssten auf¬
gehoben werden , ehe eine Zollerhöhung prak¬
tisch wirksam werden könne .

Warenmärkte
Landwirtschaftliche Produkt «

Berliner Protfutctennotierungen
vom 15. November .

Weizen , märk . 210—213, pomm . 228 , meckl .
237 — 237,25 , schles . 242,50 — 243 , Roggen , märk .

201 — 204 , pomm . 219 — 218,75 . meckl . 229 .25 ,
schles . 2Z5, Braugerste 228—244, Industrie -
und Futtergerste 202—210, Hafer , märk . 197
bis 306 , meckl . 229,50, schles . 239,50 , Mais ,
waggonfrei ab Hamburg 218—220, Weizen¬
mehl 26,25—29,75 , Roggenmehl 25,50—28,75,
Weizenkleie 14,60—14,80, Melasse 15—15,25,
Roggenkleie 14,60—14,80, Raps 340—350 , Vik¬
toriaerbsen 44—53 , Wicken 27—29,50, Raps¬
kuchen 19,80—20,20, Leinkuchen 24,60—24,80 ,
Trockenschnitzel 13,80—14,10, Soyaschrot 22
22,70 , Kartoffelflocken 19,20 — 19,70 , Speise¬
kartoffeln , weisse 2,10—2,30, rote 2,40—2,60 ,
gelbfleisch . 2,50—2,70, Fabrikkartoffeln in
Pfg . je Stärkeprozent 10—11 .

Mannheimer Produktenbörse
vom 15 . November .

Tendenz : ruhig . Während in Holland und
in England sehr grosse Abschlüsse in La-
Plata -Weizen getätigt worden sein sollen ,
bleibt man hier zurückhaltend . Der Markt
verkehrte in ruhiger Haltung . Weizen , inl .
23,75 — 24 , ausL 26 — 28 , Roggen , inl . 22,75 ,

Hafer , inl . 23 —23,75, ausl . 23,50—24, Brau¬
gerste 25—26 , Futtergerste 20—20,75 , Pfälzer¬
gerste 26—26,75 , Mais , gelber mit Sack , auf
Bezugsschein 22,75, Weizenmehl , Spezial o,
süddeutscher Grossmühlenpreis ab Mühle
34,25 , Roggenmehl mit Sack 29,50 — 32 , Wei¬

zenkleie mit Sack 13,50, Biertreber 19,75
bis 20.50.

Karlsruher Produktenbörse

Abteilung Getreide , Mehl und Futtermittel :
Trotz der heute festeren Stimmung am Brot »
getreidemarkt will das Geschäft nicht in Zug
kommen . Die Nachfrage ist klein , und die
Umsätze bleiben gering . Auch Mais und
Hafer zeigen weniger Interesse . Futtermittel
und Kartoffel sind unverändert . Süddeutscher
Weizen 23 .75—24,50, Deutscher Roggen 22,73
bis 23,50 , Sommergerste , je nach Qualität
25,50 — 26,50 , Futtergerste , je nach Qualität

19,50 — 20,50 , Deutscher Hafer , gelb oder

weiss , je nach Qualität 23—24, Plata Mais ,
bezugsscheinpflichtig 23—23,25 , Weizenmehl ,
Mühlenforderung 34,25—34,50 , Roggenmehl ,
Mühlenforderung 32,25—33 , Weizenfuttermehl
15,50 — 16 , Weizenkleie , fein 13 .50 — 14 , Wei¬

zenkleie , grob 13,75—14,25, Biertreber , je nach
Qualität , deutsche und ausländische 19,75 bis
20,25 , Malzkeime , je nach Qualität 19,50 bis

20 , Trockenschnitzel , neue Ernte 15,50 — 16,

Börsenkurse vom
Berliner Effekten

13 . Nov . 1928

Ablösg m. AusL kl ,
Ablösg . dto . gr . . , ,
Ablösg . ohne . . « ,
6% Reichsanleihe . ,
5 % Badenkohl . WanL ,
5 % Preuss . Kali . ,
5 % Preuss . Roggrtbk > ,
Schantungbahn . . .
Südd Eisenbahnen » »
Baltimore . , ,
Hapag . . . . , »
Hambg . Südamerika
Hansa .
Nordd . Lloyd
Danatbank
Deutsche Bank . .
Diskonto - Gesellschaft
Dresdner Bank . , ,
Reichsbank
Rhein . Kredit
Akkumulatoren
Adlerwerke . » »
A E. G. • « »
Augsburg - Nürnberg
Bergmann _ . ,
Brown - Boverie • »
Buderus . ,
Daimler
Dtsch Erdöl . .
Dtsch Linoleumwerk « ,
Dtsch Maschinen , »
Dtsch Petroleum , , ,
Elsenhandel » « »
Dynamit Nobel , » ,
Dtsch . Wolle . • »
Esch weiler Bergwerk «
Farbenindustrie . .
Feldmühle . . •
Feiten & Quflleaume ,
Gaggenau
Geilenkirchen
GesföreL ,
Goldschmidt
Gritzner ,
Guanowerke
l ' -mmersen . . »
Hannov Maschinen
Harpener . .
Hirsch Kupfer « » • •
Holzmann • * • ■ •
Hösch Eisen • « • »
Max Tüdel » , »
Kali Aschersleben « .
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teil
» • • «
teil
■ III
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14. Nov. 15. Nov.

51 51.1
14.5 14%
87.6 87 .5

6 .83 6.81
8.83 8 .86
5.70 5 .60
116 .25 —

117
148.25 149%
182 .26 —
181 1H4.25
145 . 148
228.5 288 .75
167 168
161 .25 162
167 168
808 312
125 125
170 170
109 113
188% 188
90 .75 —
222% 221 .25
162 152
88 89
90 91.25
137% 138
810 320 .5
47,5 48%
90 90
79 79
118 119.25
B8 .5 52 .5
301 .75 201 .75
250 .5 250
289 .5 242 5
150.5 151%

10
125 .25 124 .75
278J5 273
96 25 98 .75
121 % 121 .75
60.5 60 .5
189 139
41 .5 41
186 .5 135.5
184 132.25
183,5 135
135 .25 134.25
120 119
283 .75 284

Knorr Heilbronn . .
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . .
Leopoldsgrube . . <
Laurahütte . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . .
Mannesmann . , .
Motoren Deutz . ,
Oberbedarf . . . .
Oberkoks . , » . .
Orenstein . , » » ,
Phönix
Rheinstahl . . « ,
Riebeck Montan . ■
Schuckert . ,
Siemens & Halske ,
Sinner . . ,
Stoiberger Zink . ,
Südd Zucker . . ,
Svenska . . »
Tuchfabrik Aachen ,
Ver Ut . Nickel , .
Ver Glanzstoff . ,
Ver Stahlwerke . ,
Stahl Zypen . , »
Wanderer . . » ,
Westeregeln « ,
Wieslocher Ton . «
Zellstoff Waldhof .
Concordia Spinnerei
Bayrische Motoren .
N . S . U . . ,
Rhein - Elektr . . . .

14. Nov . 15. Nov.
142 142 Berliner Devisen
75 75%
168 168
83 .75 83 14 Not . 15. Nov.

•
*

68
172

67 .25
171 Geld Briei Geld Brief

246 .5 247 Buenos - Aires 1,769 1,773 1,768 1,772
130 180 Kanada 4,190 4,198 4,190 4.198
67 — Japan 1,947 1,951 1,950 1,954
116% 116 .75 Kairo 20,858 20,898 20,855 20,895

m 111 % 112.75 Konstantinopel 2,106 2,110 2,107 2,111
106 .5 108 London 20333 20,373 20,332 20,372
92.75 92 .25 Newyork 4,1950 4,2030 4,1940 4,2020
135 135.5 Rio de Janeiro 0/500 0,502 0,501 0,503

■_ 141 .25 142.5 Uruguay 4,286 4,294 4,286 4,294
236 % 237 .75 Amsterdam 168,31 168,65 168,27 168,61
406 .5 406 Athen 5,425 5,435 5,425 5,435

, 138 138 .5 Brüssel 58,27 58,39 58,265 58 .385
146 150 Danzig 81 .29 81,45 81,29 81,45
149 .5 149 Helsingfors 10,554 10,571 10,553 10,573

. 492 501 Italien 21,965 22,005 21,97 22,01

, 132 .75 132 Jugoslavien 7,368 7,382 7,369 7,383

, 170 170 Kopenhagen 111,77 111,99 111,77 111,99

§ 591 .5 589 Reykjavik 92,03 92 21 92,03 92,21
95 .25 95.25 Lissabon 18,88 18,92 18,88 18,92
188 188 Oslo 111,77 111,99 111,74 111,96
130.5 129 Paris 16,875 16,415 16,37 16 .41

# 286 287 Prag 12,43 12,45 12,427 12 447
119 120 % Schweiz 80.72 80,88 80,725 80,885
275 277 Sofia 3,031 3,0?7 3 .029 3,035

. 111 .5 112 Spanien 67,57 67 .71 67 .57 67,71
238 237 .75 Stockholm 112,10 112 .82 112,09 11231
22 21 Wien 58,92 59,04 58 .92 59 .04
159 159 Budapest 73,11 73,25 73,105 73,245

Amtl . Preisfestsetzung für Kupfer Blei und Zink
(Reichsmark oei 100 kgi Berlin , den 15. XI I92t>

HUDGI Tendenz stetis* | ABI . l 'end . stetitr | link . i end. : ru •ier

dezanit 1PI« iSlO | Miaiut iriei istd iezaiitj m ? Geh

I. Januar , . . , » » » 138.75 138.25 43— 12 .50 19 . - 18 .25

3. Februar , , , , » » » I .H8 .75 138 2 ") — 12 .75 12 5( — 19 25 ♦8,z5

3- M ärz > » , » « » • 1 * — 138.75 138.25 — 42 75 42.50 — 49 25 48 .25

4 April • • • — 138 25 138.5U — 12 .75 4i 75 — 19 .25 18.25

5- Mai • • « 158.50 138.50 la8 25 — 12 .75 42 75 — 19 50 48 .50

t Juni — 138 75 138.25 12.75 13. - 12 75 — 19 .50 18 .50

7. Juli . . . • • • 13R.50 1 .8 75 138 25 — 13 . - 12.75 — 19 50 18 5c

a August ^ 9 ' . . • > » _ 138.75 138 .25 — 13 . - 42 75 - 4* 50 1850

9- September . . . 138 .50 138 75 138.50 - 43.— 42.75 — 4Ü.50 18.50

IOl Oktober , , , • • • — 138.75 138 50 — 13 - 42 .75 — 4s».50 48 5(J

tl . November , « , • , , — 139.25 138. - 42 75 13 - 42.75 — 19 .50 18. —

12. Dezember . . . , . . — 138.75 138 .25 42 .50 12.75 42 .50 — 19 50 18 -

I Rapskuchen , aus deutscher Saat , lose 18,75
bis 19, Erdnusskuchen , lose 23,75—24, Kokos¬
kuchen 23,75—j4 , Soyaschrot , mit Sack 31 ,50
bis 22 , Leinkuchenmehl , je nach Gehalts -
garantie 24,75—25 , Speisekartoff «! , gelbfl .
8,25 , weissfl . 5,50 .

Rauhfuttermittel : Loses Wiesenheu , gut ,
gesund , trocken 12— 12,50 , Luzerne , je nach
Qualität 12,25—13, Weizen -Roggenstroh ,
dTahtgepresst 6— 6,50 .

Alles per 100 Kilo , Mühlenfabrikate ,
Mais , Biertreber und Malzkeime mit , Ge¬
treide und Trockenschnitzel ohne Sack,
Frachtparität Karlsruhe bezw . Fertigfabrikate
Parität Fabrikstaion . Waggonpreise . Klei¬
nere Quantitäten entsprechende Zuschläge .

Alle Preise von Landesprodukten schlies -
sen sämtliche Spesen des Handels , die vom
Ankauf beim Landwirt bis zur Frachtparität
Karlsruhe entstehen , und die Umsatzsteuer
ein . Die Erzeugerpreise sind entsprechend
niedriger zu bewerten .

Abteilung Weine und Spirituosen : Der
Verkehr war unbelebt . Preise für alte und
neue Weine unverändert .

AllgSner Butter - and RSiebSrg «
Pressebericht der Allgäuer Butter - und

Käsebörse .
Kempten , 14. Nov . Butter (Molkereibirt -

ter ) 174—180 ( 169— 175 ) , Durchschnitt ijfj
normale Nachfrage . Weichkäse mit 20 Pro¬
zent Fettgehalt , grüne Ware 37—40 (37—40) ,
Marktlage normal . Allgäuer Emmentaler mit
45 Prozent Fettgehalt 100—114 ( 100— 118) ,
Marktlage ruhig . Die Preise sind Erzeuger *
Verkaufspreise ab Lokal oder ab Station de «
Erzeugers ohne Verpackung für 1 Pfund .

fieft

Schweinemarkt in Bruchsal vom 14 . Nov.
Angefahren wurden : Milchschweine 172, Läu¬
fer 15 . Verkauft wurden : Milchschweine 150,
Läufer 10. Höchster Preis , Paar : Milch¬
schweine 40, Läufer 68. Häufigster Preis ,
Paar : Milchschweine 34 , Läufer 62 . Niedrig¬
ster Preis , Paar : Milchschweine 26, Läufer 56.

Schwetzinger Schweinemarkt vom 14 . No¬
vember . Zufuhr : 142 Milchschweine . Ver¬
kauft : 122. Preise : 20—35 ; ferner 18 Läufer¬
schweine , davon 4 Paar verkauft zum Preise
von 80— 100 Mk . Verlauf : langsam .

Metalle
Berliner EHetsllnotierungsn

vom 15 . November .

Elektrolytkupfer 151,75, Original -Hütten -
Aluminium 190, desgl . in Walz - oder Draht¬
barren 194 , Reinnickel 350 , Antimon -Regulus
84 — 87 , Silber 79,25 — 80,75 , Gold im Frei ver¬
kehr per 10 Gramm 28—28,20, Platin im Frei¬
verkehr per 1 Gramm 9 ,5—11 .

Pforzheimer Edelmetallpreise vom 15 . No¬
vember . Ein Kilo Gold 2790 Mk . Geld, 2814
Mk. Brief ; ein Kilo Silber 79,60 Mk. Geld,
80,60 — 82,10 Mk . Brief ; ein Gramm Platin 9,40
Mk. Geld , 10 Mk . Brief .

gortfegmto Der Chronik
Vom Feldbrrg , 14. Nov . (Der kleinste

Rinderschlag Deutschlands .) In dem
südlich des Feldbergs gelegenen Teil des Schwarz»
Waldes findet man den kleinsten Rinderschlag
Deutschlands Dort auf den ärmlichen Gebirgs-
weiden wird das genügsame, aber sehr gesunde
Hinterwäldler Rind gehalten, das sich bei seiner
Anspruchslosigkeit für die Gegend besonders
eignet. Sind auch di«' absoluten Milchertrage der
Kühe im Vergleich zu anderen Arten niedrig zu
nennen , so müssen sie doch im Hinblick auf das
geringe Lebendgewicht der Tiere als besonder »
hoch bezeichnet werden. An Milchmenge rechnet
man im Jahre etwa 2000—2400 Kilo , der Fett¬
gehalt ist r^cht groß und lieg : zwischen 3,6 und
4 Prozent . Nicht vergessen werden dars, daß daS
Hinterwäldler Rind noch ein wertvolles Arbeits-
tier ist. da tS alle Arbeiten des Pferdes ver-"

richten muß .
Etzbach t

'Laeramt Geislingen ) , 15. Nov . (© in
Fuchs mit 3 -Seinen .) Bei einer Treibjagd
am letzten Samstag wurde ein Fuchs geschossen
der nur noch 3 Bein^ ha : te. Der roie Dieb genet
letzten Winter in eine Falle , biß aber damals
seinen eingeklemmten Hinterlaus ab und lieh
dem Jäger nichts als den Knochen . Der Verlust
hat ihm anscheinend weiter nichts geschadet ; gegen
die Schrotladuug seines grünen Feindes stand
ihm aber kein Mittel mehr zur Verfügung.
Jägerlatein ? Was ?

Germersheim , 15. Nov . (Es wird Ab -
Hilfe geschaffen 1) Es besteht die Hofs-
nung , daß der letzt nun schon seit 25 . Oktober
durch einen Dampfsrzusammenstoh mit der
Rhein -Schiffsbrücke unterbrochene Verkehr über
die Eisenbahnbrücke einigermaßen wieder auf -
genommen werden kann. Die Gruppenverwaltung
Bayern der Reichseisenbahn-Gesellschaft Hai auf
Verwenden !>?s Reichsverkehrsministers an die
Reichseisenbahndirektion Ludwigshafen telegra-
phisch die Weisung gerichtet , sie solle alle Maß-
nahmen ergreifen , um den Verkehr über die
Eisenbahnbrücke zu leiten.

Mainz , 15. Ni:». (Französische Bestie .)
Am 11 . November, abends gegen 6 Uhr , spielten
auf dem Kirchenweg der Waggonfabrik in Mom-
dach mehrere K' nder. Ein I2jähriges Mädchen ,
das dabei in die Nähe eines französischen Sol¬
daten kam . wurde von diesem festgehalten. Nach
den glaubhaften Aussagen des Mädchens riß der
Soldat es mit sich fort, warf es zu Boden , kniete
auf ihm, drohte mit dem Messer und versuchte es
zu vergewaltigen , was jedoch nicht gelang. Durch
eine Lisi glückte es dem Mädchen , sich von dem
Soldaten freizumachen. Der Täter konnte noch
nickt ermittelt werden.
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von Oer Fohieowewe
Bräunlingen , 16 . Nov. Die Ermittlungenhex hier weilenden Beamten des Landes -

Holizeiamtes Karlsruhe und der Gendar¬merie von Tonaueschingen führten heute
nachmittag zur Festnahme von zwei Per -sonen, gegen die schwöre Verdachtsmomente
Gestehen , den Mord in der Hütte auf der
FohlenwÄide begangen zu haben . Der Aelterevon den Beiden . der 34 Jahre alt ist, warim Besitz eines Kleidungsstückes , an demfrische Blutspuren festgestellt wurden . DerAndere , der 30 Jahre alt ist , hat Aeußerun -
gen getan , die zum mindesten von einer'Mitwissenschaft zeugen . Beide sind in Bräun -
lingen ansässig und dort beschäftigt. Beidesind schon ' vorbestraft . Heute abend wurdendie Beiden in das Amtsgefägnis nach Do -
naueschingen verbracht . Sie bestreiten vor-
läufig , die Tat begangen zu haben .

EroWuer in Mannheim
Lcllagerhaus in Flamemn . — Em Feuer¬wehrmann Opfer seines Berufes . — 2 bis3 Millionen Schaden

Mannheim , 15. Nov . Unser sofort nach Be-
kanntwerden des Großfeuers beim Verein
Deutscher Oelfabriken im Mannheimer In -
dustriehafengebiet entsandter Sonderbericht -
crstatter meldet über den Brand : Am Brand -ort hatten sich eine große Menschenmenge ,viele Autos . Motorradfahrer und Radfahrer
angesammelt . Ein großes Lagerhaus mif
Kopra (Oelsaaten ) gefüllt , steht lichterloh in
Flammen . Tie Feuerwehren sind eifrig be»
müht , den Brand zu lokalisieren . Leider sindbei den Löscharbeiten mehrere Unglücksfälle
vorgekommen . Wie bereits berichtet , wurden2 Feuerwehrleute bei der starken Rauchent -
Wicklung bewußtlos und mußten unter Ber -
gistung5erscheinungen ins Krankenhaus ge-
bracht werden . Ein weiterer Feuerwehrmannwird vermißt , man vermutet , daß er ver -
brannt ist , da er sich von einer sehr gefähr -
lichen Stelle , von der sich zwei seiner Käme -
raden retten konnten , nicht mehr rechtzeitigin Sicherheit zu bringen vermochte. Von dem
Lagergebäude ist nichts mehr zu retten . Die
Feuerwehr ist dazu übergegangen , die um -
liegenden Gebäude unter Wasser zu setzen.Da der Wind ständig wechselt, gestaltet sichdie Bekämpfung des Feuers außerordentlich
schwer . — Nach zuverlässiger Auskunft be¬

trägt der Brandschaden, der durch Versiche -
rung gedeckt ist, schätzungsweise 2—3 Millio -
nen Mark. Die Hoffnung , daß der bisher
vermißte Feuerwehrmann namens Schlecht,ein tüchtiger junger Mann , der kurz vor
seiner Vermählung stand sich noch am Le¬ben befindet , hat man inzwischen aufgege-
den. Der Brand treibt ? augenblicklich (16
Uhr) die Flammen einem 100 Meter breiten
Verbindungskanal der Neckar- und Jndu -
striehafen verbindet , und auf dessen anderer
Seite ein großes Expeditions -Gebäudeder Rhenania liegt , zu . Das Lager -
Haus der Rhenania , das von Rauchwolken
vollkommen eingehüllt ist. wurde von der
Feuerwehr aus mehreren Leitungen mit
Wasser überschüttet , um ein evtl . Uebergreifendes gefräßigen Elements zu verhindern .Eine unmittelbare Gefahr für die angren -
zenden Gebäude besteht im Augenblick nicht.Die Löscharbeiten werben von Branddirektor
Vouland geleitet .

Kriedrichsfeld , 15. Nov . (Mar d.) In Kre »
feld wurde der 19jährige Edmund Maus von
hier , der in einem dortigen Autogeschäft beschäf¬
tigt war . mit durchschnittener Kehle tot aufge «
funden . Der junge Mann hatte am Samstag
für die Firma , deren Inhaber ein Onkel de?
Ermordeten ist, Gelder kassiert . Da ? Geld war
geraubt .

Walldürn . 14. Nov . ( Grundlose Ver¬
dächtigungen .) In Nr . 103 vom 28. Mai
1928 der kommunistischen Mannheimer „Arbeiter »
zeitung "

erschien ein Artikel „M o d e r n e r
Kinderraub ", der verschiedene Beleidigungendes Pfarrers . Geistl . Rat Dorbatle von Walldürn
und Vorstandes des dortigen Erzb . KinderheimsSt . Kilian enthält . Vom bad . Oberstaatsanwaltdes Landgerichts Mannheim veranlaßt , gibt nundie Schriftleitung der kommunistischen „Arbeiter ,
zeitung " folgende Erklärung ab :

1. „Es ist unwahr , daß Psarrer und Bürger -
meist « von Walldürn , unbekümmert um die
rechtliche Grundlage angeordnet haben , daß die
Kinder des August Mairon in das Erzb . Kin -
derheim St . Kilian in Walldürn gekommensind.

2 . Wahr dagegen ist , daß der Pfarrer vonWalldürn i .ur auf rechtlicher Grundlage im
Einverständnis mit dem Ortsjugendrat Wall -
dürn und dem Bezirksjugendamt Buchen , «IS
Vorstand des Kinderheims die Kinder in die
Anstalt aufgenommen hat .

3. Wahr ist ferner , daß die Schwester des
Erzb . Kinderheims nicht im geringsten Anteilan der Wegholung der Kinder hatten .

4 . Die in den Behauptungen des Artikels
„Moderner Kinderraub " in der „Arbeiter -
zeitung " vom 2. Mai 1928, Nr . 103 enthaltenen
Beleidigungen des Pfarrers von Walldürn so-

wie den Ausdruck „Pfaffenregiment " nehmenwir mit Bedauern zurück .
"

Solche Angriffe , wie sie sich die „Arbeiter -
zeitung " auf einen katholischen Pfarrer , der seit16 Jahren , und dessen Vorgänger seit 71 Jahren
sich in einer kirchlichen Anstalt um die Aermstenvon Hinterhäusern und Gassen weggeholtenKinder angenommen haben , sind wohl der Dank
für unentgeltlich übernommene Arbeit . Nun denDan ! erhoffen wir von dieser Seite nicht, aberwir dürfen wohl annehmen , datz auch ein großerTeil der Arbeiterwelt so menschlich denkt , daß er
derartige Angriffe für unangebracht hält .

Hornbach (Amt Mosbach) . 15. Nov. (Nach25 Jah . en au » Südafrika zurück »
gekehrt . ) Pater Cyprian Ballweg , der im
Herbst 1900 als Student nach der MissionSstation
Marianhill in Südafrika ausgezogen war , ist
jetzt im 50. Lebensjahre als Priester und erfolg -
reicher Missionar in die Heimat zurückgekehrtPater Cyprian ist als Leiter des MlssionS -
seminars in Würzburg berufen .

Baden -Baden, IS. Nov . (Zum 26jährigen
Ortsjubiläum des H. H . Stadtpfar .rers Martin .) Welcher Hochschätzung derHerr Stadtpfarrer der Stiftskirche , Geisll . RatMartin , in den Kreisen seiner Kollegen sicherfreut , davon legte die Konferenz des Kapi .tels Gernsbach ein beredtes Zeugnis ab , die
gestern in den Räumen des Löwenbräu hier statt »
sand . Nachdem die Beratungen über einen wichti -
gen Gegenstand der heutigen Pastoration zu Endewaren , nahm der Kapitelsvorstand , hochw. HerrDekan Vogt das Wort , um in markanter Rededie Verdienste des Herrn Jubilars zu feiern und
ihm die Glückwünsche der Kapitelsgeistlichkeit dar -
zubringen . Das auf den Jubilar votierte Hochwurde mit großer Begeisterung aufgenommen .Mit gewohnter Meisterschaft erwiderte der HerrJubilar und gab seiner Freude Ausdruck überden würdigen Verlauf seines Festes , das einneuez Band der Liebe zwischen Hirt und Herdegeschlungen . Herr Pfarrer Herr von Nieder ,bühl , ein Sohn 'der Stadt Baden , gab noch in lau »
niger Weise einige persönliche Erinnerungen zumBesten . Möge der Herr Jubilar noch lange seinerGemeinde ein erleuchteter Führer und dem Kapi -tel eine gemma facerdotum sein . W.

Sinsheim . 15. Nov. (Heinrich Vierordt »A b e n d . ) Die Ortsgruppe des Vereins BadischeHeimat hat mit dem gestrigen Abend als Einlei -
hing zu den Veranstaltungen dieses Winters wirk »
lich einen guten und vielversprechenden Anfanggemacht . Heinrich Vierordt , der Nestor der ba -
dischen Dichter , hat den Sinsheimer Heimat -
freunden einen wertvollen Abend beschert . Am1 . Oktober ist Vierordt 72 Jahre alt gewordenund kann auf eine reiche gesegnete Lebensarbeit
zurückblicken. ES ist erstaunlich , wie sein Geist dieEindrücke der Jetztzeit ersaßt und dichterisch ver »arbeitet . Noch immer erstehen neue Werke in
klassischer Schönheit und trotz allem findet er nochimmer Zeit , die Landsleute , die außerhalb desbadrschen Landes wohnen , durch seine Vorträgezu erfreuen und mit der Heimat in Verbindungzu halten . Die Klarheit seiner Sprache hat ihm ja

den Beinamen eines , „LesebuchklaffrkerS"
einge -

tragen . Der gestrige Abend hat uns wiederumeinen tiefen Einblick in sein inneres Erleben unddie Schönheit seiner Sprache gewährt . ES gelangdem Dichter sehr bald , die Hörer in seinen Ge -dankenkreis zu ziehen und in andächtiger Stillesolgten alle seinen Vorträgen , die in Poesie undProsa abwechslungsreich aneinander folgtenMögen ihn auch noch so viele Reisen ins Auslandgeführt haben , Vierordt bleibt immer ein echterund wahrer deutscher Dichter , der seinem engerenund weiteren Vaterland in seinen Werken einbleibendes Denkmal gesetzt hat . Eine besondereNote erhielt der Abend noch durch die Teilnahm «des Gesangvereins „Liederkranz "
, der sich in

dankenswerter Weis« an der Ehrung des großer ,
Liederdichters beteiligt hat .

Söhlingen a. K., 14. Nov . (12 7 Adler .)Welchen Schwierigkeiten sich die Post oft inOrten mit einer großen Zahl gleichlautender
Geschlechtsnamen gegenübersieht , mag die Tat -
sache illustreren , daß m unserem 2214 Einwohnerzählenden Ort 127 Familien den Nomen „M >ler "
tragen . Ebenso kommt der Namen Sommer nochsehr oft vor , wenn auch nicht in obiger großerZahl . Ein nevzugezogener Lehrer mutzte einstbei dem Namensaufruf seiner Schüler feststellen ,daß die größere Anzahl derselben den Namen. Adler " trug und wurde dadurch zu dem AuSrufveranlaßt : . Das ist ja das reinste Adlernest ".

Wittenschwand , 14. Nov. (Langsam , abersicher — unglaublich , aber wahr .) VomKaiserstuhl bei Freiburg wurde lt . Frachtbriefam 81 Oktober 1928 eine Kiste nach Finsterlingenbei St . Blasien mit der Bahnstation Seebruggausgegeben Am 2. November traf die Kiste in
Seebrugg ein . Am 3. bekam der Empfänger in
Finsterlingen Nachricht von der Bahnstation See -brugg . Diese Karte muß der Empfänger demMilchmann in dem fünf Kilometer entferntenWittenschwand bringen . Dieser bringt die Kartenach St . Blasien der Postgüterstelle . Diese fähr :dann mit einem Lastwagen und solchen Kartennach Seebrugg und holt gegen Vorweisen solcherNachrichtkarten die Güter ab . Am 6. kommt dieKiste dann glückUch in Si . Blasien an . An diesemTage geht der Empfänger nach Wittenschwand ,um die Keifte endlich zu holen . Doch der von . derPost amtlich zugelassene Wittenschwander Milch -mann ist schon fort , wenn das Güterauto vonSeebrugg ankommt . Die Kiste kommt also erstam 7. in Wittenschwand an , wo sie der glücklicheEmpfänger 'dann endlich in Besitz nehmen kannDer „ Albbote " , der auf diese unmöglich « Ver¬kehrsverbindung aufmerksam macht, fragt , woder Fehler liege und antwortet darin , daß Postund Eisenbahn zwei ganz unterbundene Ber -

kehrseinrichtungen sind. - We»n nämlich auf derAdresse gestanden hatte Herrn N. N . in Finster -lingen , Post Wittenschwand (Amt Waldshut ) ,Bahnstation Seebrugg (Amt Neustadt ) . Weiter -besörderung nach St . Mafien mit Milchmannnach Wittenschwand , dann wäre vielleicht dieKiste sofort befördert worden ; aber da dieAdresse nur hieß Herrn N . N. Finsterlingen ,Bahnstation Seebrugg , ging alles seinen woh!-geordneten , oben beschriebenen Gang . Und daSim Zeitalter der Zeppeline ! '

. .i " * : vC : r - v
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1923 Eröffnung d» Bahrenfelder Werl »
1924 Beginn der Umstellung des Betriebes auf

Grund wissenschaftlicher Untersuchungen .
1925 Unabhängigkeit der Wertstätten von klima¬

tischen Schwankungen durch Luftabschluß
und Schaffung einer neuartigen Klima -
Anlage .

1926 yollständige Durchführung der zweijäh¬
rigen Versuchsergebnisse für die Mischungs¬
werkstätten durch Schaffung einer mecha¬
nischen Mischanlage, die eine absolute
Gleichmäßigkeit und sorgsamste Behand¬
lung des Tabaks gewährleistet .

1927 gelang die Auflockerung und sichere Reini¬
gung des Tabaksauf pneumatischem Wege .
Aufnahme der Kartonnagenfabrikation in
drei eigenen Werken . Die Belegschaft des
HauptwerkesBahrenfeld bat sich in 4 Jahren
verzehnfacht

1928 Eröffnung des Zweigwerkes Hannover , aus¬
gerüstet mit sämtlichen Einrichtungen des
Bahrenfelder Werkes.

Seitdem werden die Reemtsma -Werke als die
vollko m mens ten Cigarettenherstellungsbetriebe
der Welt von Fachkommissionen aus allen Erd¬

teilen zu Studienzwecken besucht.
REEMTSMA CIGARETTEN
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; < Karlsruhe
den 16. November 192»

v3 Vater Brzgkvara :
Das Wesen Der Religion

3. Abend : Religion und Kirchs.
Lrjt am dritten Abend setzte der Redner den

Begriff „Kirche " in den Brennpunkt seiner Ueber-
lezunzen . Ganz eindeutig und klar stellte er die
„Kirche" alz Gottes Majestät hier auf der Erde ,
als Rechtskirche allen versuchen gegenüber, etwas
anderes , verschwommenes daraus zu konstruieren .
Er erörterte auch die Möglichkeit einer reinen
Religion , gewinnt aber an der Kirche das Maß
für Religion , wie er an Religion die Kirche mißt .
Ueber den versuch der kebensreligion , wo sich der
Mensch aus den religiösen Erfahrungen so eine
persönliche Kirche aufbaut , gelangt der Redner zur
Gewifsen ?religion , w» Gott vor mir steht als
Autorität , und schließlich zur dritten Form , der
Gemeinfchaftsreligion . In allen diesen Formen ist
die Idee von Kirche unleugbar , aber alle drei
Formen scheitern an dem einen , daß Gott Gott ist ,
zu groß , zu unermeßbar , um in diese menschliche
Bindung eingezwängt zu werden , und so folgt :
Ich kann die Kirche nicht als irgend ein Surrogat
betrachten . Es gebt um di >: Kirche , wie es um Gott
geht ! Was echt an der Religionsgemeinschaft ist,
ist Kirche ; alles andere ist ein zweites . Der Mensch
erlangt durch das Gestorbensein aus allem Ich
in die eine fancta ecclesia catholica die Teil -

haftigkeit Christi . In der Kirchenzucht dagegen ist
für das keben des Menschen eine letzte Teilnahme
an der Autorität Gottes . Es folgt weiter daraus
das Leben mit der . Kirche , daß das Ueberzeitliche,
Neberräumliche der Kirche jeweils neu xerfön -
liches keben in den Seelen bewirkt . Um
aber das Dienen gegenüber Gott in seiner Kirche
darzustellen , kommen wir zu der uralten köfung :
Kirche ist opus oxeratum , ist wesentlich rechtliche
Gegenwart Gottes in uns , ist fucrtffio axostolica,
ist Kraft einer objektiven (juristischen ) Rechts -
form . Damit ist Gott geschieden von allem Ich .
Nicht aus der inneren Neiligkeit des Menschen
kommt die Stellvertretung Gottes her, sondern aus
dem Rechtsbegriff opus oxeratum . Der Priester
hat zu knicen vor dem opus oxeratum in sich selbst,
lvie Gott vor uns ist , so ist die Kirche vor uns :
nicht wir machen die Kirche aus , sondern wir sind
von der Kirche her , aber von der Mutter Kirche
her, so wir dem großen , erhabenen Gott die Liebe
innewohnt : Ich bin der Serr . dein Gott ! aber :
von jeher hübe ich diäf gelabtI

Line treue Gemeinde hatte sich an den drei
Abenden um den Redner versammelt , die ihm die
tvörte vom 'Munde ablas in atemloser Spannung .
Es wär nicht leicht, den Ausführungen ^ des hoch-
ryü.rd . Herrn Redners zu folgen , der in so präg -
nant ' und überlegt gewählten Worten die ganz
abstrakten Ideen behandelte . Seine Vorträge sind
sorgfältig ausgeführte Baukunstwerke , bei denen
mathematisch folgerichtig Stein an Stein gefügt
ist . . Am Schlußabend .sprach der vorfitzende , l ?«rr
Ministerialdirektor Dr . u b e r , dem Redner den
kerzlichsten Dank seiner Zuhörer aus und wünschte
ein baldiges Wiedersehen. —s .

Historisches Boettge - 5.onzett
Der Name B o e t t g e verkörpert noch ci»

Stück alte Karlsruher Tradition , trotzdem sein
Träger schon lange nicht mehr unter den
Lebenden weilt . Jedermann kannte den statt -
lichen Musikdirektor ( im Volksmund kurz : „ der
schöne Adolf " ) genannt ) , der so oft stolz er -
hobenen Hauptes , die Brust mit Orden übersät ,
an der Spiye „ unserer " Grenadierkapelle durch
die Straßen der Residenz marschierte . „D 'r
Bocttge kommt "

, der Ruf lieh jung und
alt oerwachen und die Kapelle erwarten , wie
jubelten wir Jungcns ihr zu . kein Weg war uns
zu weit , wenn es galt , der Musik bis hinaus auf
den Forchheimer Exerzierplatz zu folgen . Wie
festlich und freudig wurde die Kapelle von der
ganzen Einwohnerschaft empfangen , wenn sie
wieder einmal von einer der vielen großen
Konzertreisen , die sie auch über die Grenzen
Deutschlands hinausführten , erfolggekrönt zurück-
kehrte ! Wie sehr Boettge noch im Gedächtnis
der Karlsruher lebt , das zeigte der in Anbetracht
der Unzahl von Veranstaltungen ausgezeichnete
Besuch des in der großen Festhalle veranstalteten ,
dem Gedächtnis Boettgcs gewidmeten historischen
Konzertes . Unsere beliebte Harmonie -
kapelle , in der heute noch 14 der alten , ehe¬
maligen Grenadiermusiker tätig sind , u . a . der
ehemalige Chorführer , Kapellmeister Hugo
Rudolph , war der Träger des Konzertes :
außerdem hatten sich noch ein Trommler - und
Pfeiferkorps unter dem ehemaligen Regiments -
tambour Hunkler , der Männergesangverein
„ Eintracht " Karlsruhe , ein Knabenchor und Herr
Lorenz (Orgel ) zur Verfügung gestellt . Das
Programm war fast zu reichhaltig und ließ an
Abwechslung nichts zu wünschen übrig . Neben
reiner Militär - und Marschmusik kamen auch die
Ouvertüre zu „ Jphigenia in Aulis " und Ton -
bilder aus „ Siegfried " zu Gehör . Die erstere
sprach selbstverständlich am besten an und fand
auch den begeistertsten Beifall , so daß noch etliche
Militärmärsche zugegeben werden mußten . Am
stärksten interessierten die „ Marschlieder der
Landsknechte " in der Originalbesetzung aus dem
Jahre 140k) und die Entstehung des „ Militär -
Marsches von seinen Anfängen bis auf unsere
3eit "

, dieses Werk besonders aufschlußreich für
die Entwicklung der Melodienbildung und In¬
strumentation der soldatischen Musik . Einen
außerordentlich starken und packenden Eindruck
hinterließ die Festouvertüre von Remecke
.. Fr i c d e u s fe i e r " für Orchester , Knaben -
und Männerchor , sowie Orgel . Die Harmonie -
kapelle in der Originalbesetzung der ehemaligen
Leibgrenadierkapelle (48 Mann ) musizierte mit
einen ! Schmiß und Schneid und tadelssreier
Präzision und Reinheit , die die verdiente An -

erkennung fand ; so wurde der Abend ein voller
Erfolg für die Kapelle und ihren unermüdlichen ,
auch größten Aufgaben gewachsenen Leiter , Herrn
Rudolph . Am Schluß des Konzertes dankte
Herr Kaufmann Holz für das große Interesse ,
das der Sache entgegengebracht wurde ; fließt
der Reinerlös doch dem Fonds zur Erhaltung
des Lenfer HeldenfriedhofeS zu . er
dankte auch all den Mitwirkenden , die sich un -
eigennützig zur Verfügung gestellt hatten und
bat um weitere Unterstützung der edlen Sache
der Erhaltnndg unserer Kriegerfriedhöfe auf
fremder Erde . K . A.

Das heutige Australien
schilderte auf Grund eigener Forschungen in einem
von der Geographischen Gesellschaft
Karlsruhe veranstalteten Vortrag im Ma -
schinenbausaal der Techn. Hochschule Serr pro -
fessor W . G « i ß l « r von Halle . Australien ist
heute noch für viele ziemlich unbekanntes kand ,
und was die zahlreiche Zuhörerschaft am Dienstag
abend darüber in wort und Bild erfahren hat , war
wohl für viele Teilnehmer der Veranstaltung eine
willkommene Bereicherung ihres geographischen
Wissens . Erst spät tritt Australien in das Licht
der Geschichte: Portugiesen und Spanier haben es
schon im iz . und ze. Jahrhundert entdeckt , ohne
aber davon einen kolonisatorischen Gebrauch zu
machen, und auch die Holländer , die im IS . Jahr -
hundert , mehr zufällig , dahin kamen, haben darauf
verzichtet. Erst die Engländer , die Ende des
>8 . Jahrhunderts dahin kamen , traten der Sache
näher , allerdings zunächst nur , um Australien zu
einer Deputationskolonie für Verbrecher zu machen,
was es bis etwa um die Mitte des vorigen Jahr -
hundert - war . Heute ist es bekanntlich ein Bun -

desstaat des britischen Kolonialreiches . Noch lange
schwankte das Urteil über Australien , das jetzt
eine Kornkammer der Erde ist. Es ist eben nicht
beachtet worden , daß Australien nicht eine Insel
im Vzean , sondern ein Kontinent ist .

Australien ist das kand der Gegensätze :
feucht am Rande , trocken , Steppe , Wüste im In -
nern , geographisch im Ganzen sehr eintönig . Nie -
Serschläge gibt es in ausreichender Menge nur am
Rande , sehr wenig im Innern ; ein bis zwei Jahre
können dort ohne Regen sein . Der Ackerbau (Haupt-
sächlich Weizen) ist auf das Randgebiet beschränkt,
von den 6,5 Millionen Einwohnern wohnen die
Hälfte in den großen Städten — das Innere des
Kontinents ist fast leer ; der vortragende konnte i »
Tage wandern , ohne einen Menschen zu treffen ;
in einem Staate wohnen 2Z0 Menschen, davon in
der Hauptstadt 22 . Am dichtesten ist die Dstküste
bevölkert, und man muß es bewundern , was die
Menschen dort geleistet haben . Eine Eisenbahn
zieht im Süden Australiens vom Westen nach dem
Gsten . In einer großen Reihe von k i ch t b i l -
d e r n , auf Grund eigener Photographien , bekamen
die Zuhörer «in plastisches Bild der Landschaften
und des Lebens an den Küsten und im Innern des
australischen Kontinents . Im Westen und Nord -
westen sind die einst so ertragreichen Goldberg -
werke, die heute aber fast erschöpft sind; nur noch
etwa 2f>o Goldsucher finden im Westen ihr kärg-
liches Brot . Keiner will dort lange bleiben , jeder
nur schnell reich werden . Im Südwesten gibt es
Wälder mit gutem Holz. In vielen Gebieten muß
der Regen die Wasserversorgung liefern . Die
Eingeborenen huldigen dem Aberglauben und der
Furcht vor den bösen Geistern , die sie beschwören ;
sie leben in den primitivsten Verbältnissen . Mit
Anerkennung sprach der Vortragende von dem
segensreichen Wirken der kath . Missionen ;
von 6,5 Millionen Einwohnern sind gegen i Mil -
lion Katholiken . Der (Dsten zeiat ein friedlicheres
Bild ; dort gibt es tropischen Urwald und mehr
Wasser. Im Südosten und Süden wohnen etwa
40 ooo Deutsche in Dörfern und kleinen
Städten ; es geht ihnen gut und sie sind sich, wenn
auch im Lause der Generationen ihre Sprache ver-
loren geht, doch bewußt , daß sie Deutsche sind .
Australien zu besiedeln ist schwer , schon
wegen der Ameisen - und Kaninchenxlage ; die
Städte , namentlich im Südwesten , sind ansehnlich,
mit modernen Eisenbahn - und Hasenanlagen , z. B .
in den Großstädten Sidney und Melbourne . Den
Australiern ist Amerika Vorbild ; ihr Lebenswille
drängt vorwärts ; der Entwicklung sind allerdings
durch die Natur Grenzen gefetzt , aber , so schloß
der vortragende , Australien wird in den nächsten
Jahrzehnten in unserer Wirtschast sicherlich eine
Rolle spielen . Der aufschlußreiche Vortrag wurde
mit starkem Beifall verdankt . r .

Aus dem Weiherfeld — Kath . Familienabend .
Die Katholiken des Weiherfelds versammelten
sich am vergangenen Sonntag abend im Weiher -
Hof. Konzertfänger Otto Wieber ßdb dem
Abend sein Gepräge durch Vortrag einzig schöner
Lieder und Balladen . Er verstand es , das
künstlerisch Wesentliche dem dankbaren Publikum
so mitzuteilen , daß es davon erfaßt und mit -
gerissen wurde . Begeisterter Beifall zeigte dem
Künstler den Dank der Gemeinde an . Herr
Hermann Doldt sorgte mit humoristischen Vor -
tragen für eine gemütliche Stimmung , auch seine
Leistungen fanden recht dankoare Ausnahme und
die von ihm angeregte Stimmung hielt bis zu
vorgerückter Stunde . Der Familienabend brachte
die Katholiken einander näher und erfüllte seinen
Zweck voll und ganz .

24stündiae Fahrt eines Kinderluftballons ! Eine
Leserin unserer Zeitung schreibt uns : Am Sonn -
tag , den H . November , ließ mein Enkel (<ZZuin-
taner ) vom Meßplatz aus einen gewöhnlichen
Kinderluftballon aufsteigen ; ein Bieflein war daran
befestigt, worin der Finder des Luftballons freund -
lich gebeten wurde , Nachricht zu geben über Grt
und Zeit des Fundes . (Die Bitte war in sechs
Sprachen abgefaßt , genügt hat eine !) Nun erhielt
mein Enkel gestern eine Karte aus A l t b i e r -
l i n g e n , A .-Amt Ehingen an der Donau (Würt -
temberg) , worauf stand , daß der Ballon am 12.
November , nachmittags 4 Uhr , auf einem Baume
hängend , entdeckt worden fei ! Wir waren erstaunt ,
alz wir auf dem Atlas ersahen , welchen weg der

. . * *

Die neuen
WohlfahttSbncftnarkm|

der Reichepost ?
~

für bfe Deutsche
Nothilft

Ausgabe der neuen Wohlfahrtsbriefmarken
Mt dem gestrigen Tage hat die Ausgabe und der Berkauf der neuen WohlfahrtSbrief-
marken für die deutsche Nothilfe im Frankierungswert von 5, 8 . 15 , 25 und 50
Pfennig begonnen . Die neuen Marken können bis zum 30. April 1929 zur Flan¬
kierung sämtlicher Postsendungen im Inland und nach dem Ausland verwendet werden.
Gleichzeitig gibt das Reichspostministerium eine Achtpfennigmarke heraus , die als Glücks-
Postkarte für die Uebermittlung von Glückwünschen geeignet ist. Durch Wohlfahrts-
briefmarken sind seit 1921 in Deutschland rund fünf Millionen Mark für die Wohl -

fahrtpflege aufgebracht worden.

Ballon gemacht hatte , schier durch ganz württem -
bergl Und wäre er nicht hängen geblieben , wer
weiß , wo er sonst gelandet wäre !

'
von seinem

Aufstieg bis zu seiner „Entdeckung" waren '? gerade
2 ? Stunden .

Kleiner Autobrand . Donnerstag nachmittag
um 3 .35 Uhr geriet in der Kaiserallee bei der
Kochstraße der Personenkraftwagen eines Mann -
heimer Kaufmanns durch Magnetzünbung in
Brand . Mit Hilfe eines Handfeuerlöschers der
Landesversicherungsanstalt Baden konnte das
Feuer gelöscht werden , und der Kraftwagen
konnte seine Fahrt fortsetzen .

Zusammenstoß . An der Ecke der Westend - und
Sofienstraße stießen zwei Motorradfahrer znsam -
men und stürzten . Dabei fiel der eine auf eine
Gruppe von 3 Kindern , die auf dem Gehwog stan -
den , und verletzte einen Knaben von S Jahren .
Desgleichen zog sich der andere Motorradfahrer
bei dem Sturz leichtere Verletzungen zu . Beide
Motorräder wurden beschädigt. Die Ursache des
Unfalls war die Nichtbeachtung des Vorfahrts -
rechts durch einen der Fahrer .

Ueberfahren . Donnerstag 2. 15 Uhr nachmittags
wurde der 7 Jahre alte Junge eines Blechners
von hier Ecke Sofien - und Leopoldstraße von
einer unbekannten Radfahrerin überfahren . Der
Junge , der nicht mehr gehen konnte , wurde nach
seiner elterlichen Wohnung verbracht , wo der zu -
gezogene Arzt einen doppelten Bruch de ? linken
Unterschenkels feststellte .

Aus ven Vereinen
Windihorstbund Karlsruhe . Heut « abend

8 % Uhr findet im Bundeslokal „Alte Linde ",
Zirkel 16, ein Bundesabend mit Vortrag des
Herrn Religionslehrers Wolf über religiösen
Sozialismus statt , zu dem Mitglieder nebst An -

gehörigen und Parteifreunde freundlichst einge -
laden sind.

Filmelke
Badischc Lichtspiele . — Maria Stuart . Der

Gang der Geschichte hat uns bis in die neueste
Zeit hinein gezeigt , daß die harte , oft gransame
Hand des Schicksals auch vor Königsthronen nicht
zurückschreckt . Eine der durch die Literatur am
volkstümlichsten gewordenen Gestalten ist Maria
Stuart , die Königin von Schottland , deren Haupt
auf Befehl der Königin Elisabeth von England
dereinst aus dem Schaffst fiel. Ihr Schicksal gab
den VoLwurs zu dem bedeutenden Filmwerk
„M a r i a Stuart "

, das vom Samstag , den
17 . November , ab im Konzerthause zur Vorfüh -
rung gelangt . Es handelt sich nicht um einen ver -
filmten Schiller . Die Autoren des Filmes haben
jede Anlehnung vermieden und nur die rein ge -
fchichtlichen Vorgänge in den Vordergrund gestellt
und ein historisches Gemälde von gewaltiger Ein -
druckskraft , schicksalhaft düster , geschaffen . Maria
Stuart findet in Magda Sonja eine lebenL -
wahre , instinkthaft weibliche Darstellerin , während
Fritz Kortner als Marschall des schottischen
Volksheeres , Bothwell , eine seiner stärksten Rollen
verkörpert . Um beide gruppiert sich « ine weitere
Schar tatkräftiger Darsteller .

Veranstaltungen
Berusskundliche Aufklärungen des Karlsruher

Arbeitsamtes . Am heutigen Freitag abend wird
die berusskundliche Vortragsreihe des Arbeits -
amteS fortgesetzt . Es wird der Beruf des „D e n -
t i st e n " und der „D e n t i st i n " behandelt wer -
den . Sodann steht zur Erörterung das überaus
wichtige Gebiet : „Die Frau im kausmän -
nischen Beruf " . Die Tatsache ist unverkenn -
bar , daß die Frau in den kaufmännischen Beruf
und zwar in allen seinen Verzweigungen ( Büro -
tätigkeit , Verkaus usw . ) immer mehr und mehr
eintritt . Es wird imher für Eltern und Schüler -
innen sehr wichtig sein , von berufener Seite
Aufschluß über diesen wichtigen Frauenberuf zu
erhalten .

Kaffee Bauer . Liebhaber virtuoser Klavier -
kunst seien auf das heutige Elite -Konzert auf -
merisam gemacht , in welchem Karl Kunze die
Polonaise brillante von Weber -Liszt zu Gehör
bringen wird . Abends ist leichte Unterhaltung ?-
musik. ( Siehe die Anzeige ) .

Im unbekannten Tibet
Von der Kolonialen Arbeitsgemeinschaft Karl ? -

ruhe wird uns geschrieben :
Dr . Wilhelm Filchner , der auch hierher kom -

men wird , um am Donnerstag , den 22. Novem¬
ber , abends 85» Uhr , im großen Saal des städt.
Konzerthauses über seine Tibetexpedition 1925/28
zu erzählen , wurde am 13. September 1877 ge-
boren . Er bereiste schon in jungen Jahren Asien
und unternahm zwei große wissenschaftliche Expe,
ditionen nach Spitzbergen und dem Südpolgebiet .
Dort entdeckte er neues Land und eine Eisbariere ,
die seinen Namen trägt . In Asien nahm er u. o .
den Oberlauf des Huang -Ho kartographisch aus .
Aus seiner letzten Reise führte er unter den aller ,
schwersten Bedingungen im unbekannten Gebiet
von Zentral » und Ost -Tibet eine Reihe wissen-
schsftlicher Beobachtungen durch. Es ist ihm ge -
hingen , in systematischer Arbeit , oft von dem
Mißtrauen und der Feindlichkeit des eir ^ eborenen
Volkes gestört und gehindert , zahlreiche magne -
tische Punkte auf dem Zangen , von ihm durchwan «
derten Wege festzulegen , womit er der Wissen,
schast größten Dienst erwiesen hat . Daneben hat
er in reichlichem Maße Gelegenheit gehabt , sich
dem Studium von Land und Leuten sowie ihren
Gebräuchen und Sitten zu widmen . Ethnologie .
Geographie und andere Zweige der Wissenschaft
erfuhren durch die Ergebnisse von Filchner ? Eni -
deckungsreisen wertvollste Bereicherung .

Es ist noch in aller Erinnerung , als im ver -
gangeuen Jahre die Kunde von Dr . FilchnerS ver .
meintlichen Tod unter den RäUberhanden tibeta -
nischer Horden oder religiöser Fanatiker zu uns
kam . Er brachte in todkrankem Zustand Wochen
über Wochen , immer auf der Grenze zwischen
Tod und Leben , unter den tibetanischen Bauern
zu . Lange Zeit verschollen , kam endlich die Nach,
richt , daß er noch am Leben sei. Er hatte fein
Werk vollendet , ein Werk , das über unsagbare
Strapazen , über Hunger und Gefahren zum Ziel
führte . Vor wenigen Monaten kam er in die Hei-
mat zurück . Die Reichshauptstadt empfing ihn
nicht mit sehr großen Ehren . Dr . Filchner war e?
vielleicht lieb so , denn er liebt es nicht, in den
Mittelpunkt gestellt und gefeiert zu werden , denn
sein Wesen ist einfach und bescheiden ; ein Mann ,
der in Tibet das Hungern gelernt hat und lange
Zeit nichts anderes als ein armseliger Bettler ge -
wesen ist. Die wissenschaftliche Tätigkeit Filchners
ist schon frühzeitig anerkannt worden . So hat ihn
im Jahre 1910 die Universität Königsberg zu
ihrem Ehrendoktor ernannt . Ueberall wo Dr .
Filchner bisher über seine an Abenteuern reiche
letzte Expedition gesprochen hat , ist er mit Beifall
und Ehrungen überschüttet worden .

Stimmen mt« dem Leserkreis
Das weiherseld hat jetzt seine Verkehrsverbin -

düng mit der Stadt Karlsruhe . Seit 4. November
verkehrt ein Autobus zwischen dem neuen Stadtteil
und dem Friedrichsplatz mit einer Haltestelle am
Bahnhof , was die Stadtverwaltung für die etwa
3 <500 Bewohner fassende Gemeinde nicht fertig
brachte , hat die Postverwaltung zu lösen versucht.
GH der versuch gelingt , wird erst die Zeit zeigen;
doch darf schon setzt gesagt werden , daß die preis -

Politik verfehlt sein dürfte. Durchschnittlich steht
die Fahrt ins Stadtinnere Ivo Prozent höher als
die Straßenbahnfahrt . Dieser preis ist für den
Dauerfahrer untragbar . Und der Dauerfahrer
müßte eigentlich den Verkehr finanzieren , wenn
die Postverwaltung es versteht, den Preis aus ein
Maß zu setzen , das noch erträglich ist , dann kann
sie auch den Bettieb rentabel gestalten. Ohne diese
Lösung wird aber der Hauptteil des Lahrpublikums
zur Straßenbahn lausen . — Doch kann sestgestellt
werden , daß die Bewohner der Post gegenüber
dankbar sind, denn sie hat wenigstens den versuch
einer kösung des verkehrsproblems gemacht, wäh-
rend die Stadt , zu deren Aufgabenkreis diese kö -
sung gehörte , gründlich versagt hat .

Karlsruher Standesbuchauszüge .
« terbcfälle . 14 . November : Elise Karoline

Dreher , ledig , ohne Beruf , alt 49 Jahre . Mühl «
bürg . — 15. November : Luise Jegle , Ehefrau
von Wilhelm Jegle , Polierer , alt 58 Jahre , Be-
erdigung : 17 . Nov ., 13 .30 Uhr ; Otto Abetz , Ehe -
mann , Domänenrat a . D ., alt 75 Jahre , Be -
erdigung : 17. Nov ., 11 Uhr ; Florian Albrecht,
Witwer , Schuhmacher , alt 76 Jahre , Mühlburg .

Möbelfabrik und
TapezierwerkstättenGebr . Klein Verkauf zu

konkurrenzlosen

eröffnet
Pressen

Dar i c eritrasse 97 v . 99 , 1.-4 . Stock , Hauptlager u. Büro . Bfippurrerstrasse 14 ; Fabrik u. Lager / Ratenkau

Reichste Auswahl
in neuesten Modellen

Jede gewünschte schriftliche Garantie .
abkommen . Teilzahlung auf Wunsch
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NorwegenZahrt
Unsere morgige Illustrierte bringt eine Reihewohl gelungener Aufnahmen von einer Nor -

wegenfahrt mit einem VergnügungKdampfer derHapag . Es liegt etwas Träumerisches und Mär -chenhaftes um die Schneegipfel und EiSgletscherund zerrissenen Ufersilhuetten des norwegischenLande », da? in seiner mitunter beklemmendenEinsamkeit s 'nen wie das Ende der Well an .mutet . Von den aktuellen Bildern sind besonder ?die von der glücklichen Rückkehr d«S Zeppelin ausAmerika und seiner Landung in Friedrichshafenerwähnenswert . Das Faksimile eines Brief «.Umschlages an die Redaktion unserer Zeitung , dermit der Luftpost des Zeppelin aus Amerika ge.flogen kam und gleich am ersten Tag nach derLandung des Luftschiffes auf der Redation ein .traf , hat ein zeitgeschichtliches Interesse . ZweiKriegergräber im bayerischen Hochgebirge, einzigin ihrer Art , beschließen die neueste Nummer un .serer Illustrierten .

BMsches LsnSeMeater
Spielplan vom 17. November bis 27. November.

Im LandeStheater .
Samstag , 17. Nov. + B 8. Th .-Gem . 651 —700und 3. S .-Gr . (2. Hälfte ) . HokuSpokuS.Schauspiel von Goetz. 20 bis nach 22. (5.— .)Sonntag , 18. Nov. Nachm. : 3. Vorstellung der

Sondermiete für Auswärtige : Der Schwarz «
künstler . Lustspiel von Gött . 15—16 % . (8.—.)— Abends : ik G 8, Die Afrikanerin . Opervon Meyerbeer , lg —22y2. (8.—.)

Montag , 19. Nov . jfc C 9 . Th .- Gem . 501—600und 701—750 . Der Barbier von Bagdad . Opervon Cornelius . V. D . S .-Gr . 20 bis gegen 22.fr.— .)
Dienstag , 20. Nov . Volksbühne 14 . HoffmannsErzählungen . Oper von Offenbach. Der 4.Rang ist für den allgemeinen Verlaus frei »

gehalten . 19 H bis nach 22. (7 .— .)
Mittwoch , 21 . Nov . jfc A 9. Th . - Gem . 2 . S .-Gr ..Hokuspokus . Schauspiel von Goetz. 20 bis

nach 22 . (5 .— . )
Donnerstag , 22. Nov. Geschlossene Vorstellungfür die Volksbühne : Schinderhannes . Schau -

spiel von Zuckmaher . 19 % bis nach 225t .Freitag , 23. Nov . £ F 9 (Freitagmiete ). Der
Rosenkavalier . Komödie für Musik von Richard
Strauß . 19%—23. (7.—.)

Samstag , 24 . Nov . # G 9. Th .-Gem . 1. S .-Gr .Neueinstudiert : Genoveva . Tragödie von
Hebbel . 19 % —22 % . (5.—.)

Sonntag , 25 . Nov . Vormittags : 1. Jugend -
Konzert . Werke von Franz Schubert und
Johann Strauß . Solistin : Mary von Ernst .U %— 12K . (1.—, 0 .50 . ) — Zlbends : * B 9.Th .- Gem . 3 . S .-Gr . (1 . Hälfte ) . Lohengrin .Von Wagner . 18 bis gegen 22. (8.—.)

Montag , 26. Nov . Volksbühne 14. Hoffmanns
Erzählungen . Oper von Offenbach. Der4. Rang ist für den allgemeinen Verkauf frei-
gehalten . 19^ bis nach 22. (7 .—.)

Dienskag , 27. Noo. * E 9. Th . -Gem . 801—900.Die Äfrikonerin . Oper von Meherveer . 19 Kbis 28 . (7.—.)
Fm Stadt . KonzerthauS :

Sonniag , 18. Nov . 5 Die Frau , die jeder sucht.Lustspiel von Hirschfeld . 19% bis gegen 22.
(4 .10 .)

Auswärtige Gastspiele :
Montag , 19. Nov . In Landau : Arm wie eine

Kirchenmaus . Lustspiel von Fedor .
Dienstag , 20. Nov . In -Neustadt : HokuSpokuS.Schauspiel von Goetz.
Donnerstag , 22. Nov. In Baden - Baden : Di«Afritancrin . Oper von Meyerbeer .

Umtausch für Inhaber von Blockheften SamS -
tag nachmittag li % —ll Uhr . Allgemeiner Vor -verkauf und weiterer Umlausch ab Montag vor»
mittags .

Kartenvorverkauf : Vorverkaufskasse des Bad.
Landestheaters . Tt -l. 6288. In der Stodt : Musi¬kalienhandlung Fritz Müller . Ecke Kaiser » und
Waldstratze , Tel 388 und Auskunftsbüro deS
Verkehrsvereins . Kolserstr . 159 «Eingang Riller -
straße ) . Tel . 1420 — Zigarrenhandlung FrBrunnert . Kaiserallee 29 Tel 4351 und Kaufmann Karl Holzschuh . Werderplatz 48, Tel . 503.

Tages -Anzeiver
für Freitag , den 16. November 1298.

Badisches Landesth «.ater. Abends 6 % Uhr : «DasWeib des Jephta ".
Badische L'chtspiele. Nachmittag? 5 Uhr undabends 8 l/4 Uhr : „Nordlandfahrt "

, I. Teil :
Im Lande der Lappen und der hellen Nächte.

Zt . JoseishauS , Winterstraße 29. Abends 8 Uhr
Wohltätigkeitsausführung der Schülerinnendes St . Jcsefshauses : „Regina Orientes ".

Berein für das Drurschtum im Ausland . Frauea »
ortsgruppe . Abends L Uhr, „Künstlerhaut " :
Konzerl mit anschl. Ball .

Kaifee Bauer . Nachmittags 4 Uhr : Elite - Konzert.Abends 6 % Uhr : Ein Abend alter und heitererWeisen .
Großer RathauSsaal . Abends 8 Uhr : Beruft .

kundlich « Ausklärungsvorträge .
Badischer Kunstverein E . B-, Waldstraße 8.

Ausstellung „Junges Westfalen ". 10—1 Uhrund 2—4 Uhr.

Herausgeber und Verleger : Badenia , A . -G . für
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Samstag Eröffnung !
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Derbeste
Geschmack
kann sich bei uns befriedi¬
gen . Die herrlichsten Mäntel

- versammelt in einer großzügigen Aus¬
wahl - zeigen den rassigen Stil der Mode
Da sind die blauen und schwarz -grauen
Marengo -Farben , die Mäntel englischer Art.
üppig mit echtem Pelz verbrämt .
Das sind Mäntel ! Und es genügt anzu¬
legen : 33 . - 45 .- 68 .- 79 - 95 .- Mk
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Wir sind fertig und
laden Sie

zur Eröffnung ein !

BriMarC &K

MOBEL '&MBJi *
Karlsruhe i. B. » »Obel-Palais. Roa&llulafz

Heute
Grosser Rathaussaal , abends 8' Uhr

Berufskundliche
Aufklärung » Vorträge

des Karlsruher Arbeiteamtes
„Die Frau Im kaulmünnisciienBeruf"

Fräulein Ganleiterin Hilbert .
„ Der Dentist—die Dentistin "

. Herr Direktor Kimmleh .
Eintritt frei !

Badische Lichtspiele
Konzerthaus .

Bodenteppiche
•ntaUubt , reinigt nnd f&rbt 422«

Färberei Printz A.-G .
Annahmestellen fiberall . Telefon 4507/4 .s>Ot'11 " - L -

Zum Weihnachtslesi
mir zugedachte Aufträge in

Hans - Stand - Uhren
bitte icu schon jetzt zu bewirken.

Weihnachts - Geschenke
werden bereitwilligst am La?er behalten.— ——
ca . 180 Haus - Standuhr . n finden Siedauernd am Lager von Mk 63 . — bisMk . lOOO . — in jeder Farbe nnd Tonart.
Kostenloser Veisend . D Aui Wunsch bequeme Teil¬
zahlung . D Besichtigen S .e meine 8 Schaulenster

IMaus Richard Kittel
Arn Stadtgar ! 0D 1 < neuer Hauptbahnhof) Tel . 2640
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Schuhwaren
Ein vorteilhaftes Angebot für Damen !

Damen - Spangenschuhe JjB Tfj
nit Trotteur ucd franr . Abiatz . in Lackleder u
einfsrbi « Leder jMMD Ws H | | ll

Damen - Spangenschuhe
■n brattr Rindbox , mi ( Gutntn:soh1en

Damen - Spangenschuhe
in echl Chevreaux . grau und beiße

Wohlfeile Woche
Samstag , den 17 . November 1928

letzter Tag !
HERMANN

BaiMts
Landestlmier.
Srettag , 18 . KobBr. :

3. Vorstellung der
Schülermiete .

Jas MO
»es MOIa
Tram » von Liflauer .

. Regle : Bamnbach .
» Mitwirkende : Bertram

Ermarth , Frauendor -
fer . Genter , Quaiser ,

Ziegler , Bortfeldt ,
Brand , Gemmecke , Grai

jHu «, Just , Kienschcrf
Brüter , Schneider ,

Schulze, v. d. Trenck.
I Anfang 1854 Uhr .
I Ende 20Ü Uhr .
I Preise A. (0 .70 6t«

5.00 Mark ) .
Blitze im Z., :i . und' 4 . Rang sind für den

! allgemeinen Verkauf
freigehalten .

, Sa . 17 . IL : H- ku « .
>!pokuS . So . 18 . 11. :

Nachmittags : Der
Schwarzkünstler . NLds. :

! Di« Afrikanerin . Im
I >»ionserthaus : Die Frau ,
l ^die jeder sucht . Mo .
IjlS . IL : Ter Barbier

von Bagdad . Di. 20 .
Iii . : Soffmanns Er¬
zählungen .

Ol« richtig *
I ; Bezugsquelle !

Amtliche Anzeigen .
lieber im« Vermögen des Kaufmanns Erich

Braun in Karlsruhe . Lammstraße 8 , wurde
heute mittag 12 Uhr das Vergleichsverfahren
zur Abwendung des Konkurses eröffnet . Zur
Bertrauensperson wurde Rechtsanwalt Dr .
3 . Ellenbogen in Karlsruhe , Kaiserstraß « 152,
bestellt. Dem Kaufmann Erich Braun wurde
allgemein derboten aber DermSgenSstücke' ohne
Zustimmung der Vertrauensperson zu ver-
stlge ». Bergleichstermin ist bestimmt auf
Zreiiag . den 7. Dezember 192« , vorm . 11 Uhr ,
vor dem Amtsgericht Karlsruhe , Akademie-
ttratze 8, 3. Stork. Zimmer Nr . 252. D«r Ver-
gleichLantrag und dessen Unterlagen liegen zur
Einsicht der Beteiligten auf der Geschäftsstelle
des Amtsgerichts A I auf .

Karlsruhe , hen lg . November 1928 .
Besch « stSftelle de» Amtsgerichts A I .

^amtlich . / ubeb6r . t . SeIbit • n lert Iguaf ».
Lampenschirmen

GesieHe :
3b cm Ourchm . r . 0 .75 M. na

. 40 cm Durchm . r. O.SO M. an
| 50 cm Darthm t . 1 OO M. an

60 cm Durehra . v 1,40 M. an
la Japauseiite 4 .BOMk . in vielen Farben , dazu
passend , sämtliches Zubehör wie : Seidenfransen ,
Schnüre , Rüschen niw . and fertige Sellirino
in großer Auswahl Miller

Chr. Dosen bachHeSso
«lernieimw Uiursiwaren "St ?0
Telephon 4351 frisch ein

Bernh . Oser , Waidstr . 5

Karlsruhe — Erbaut 1732

(f . bekannt gute u.btlrger Siehe

Speise-Kestanranf
Gemütliche Wein - und Bieritaben

Badische Qnaliillsweine 10405

Hasen Abschlag!
Von in letzten Tagen abgehaltenen

großen Treibjagden erhalte Ich zirka

Ivo « 6tM Hasen
garantiert nur ichutzsrifche (keine Kühl-
Hausware ) . Um sofort damit frisch zu
räumen , verkaufe ich SU folgenden Preisen
und sollte niemand diese billige Kauf-

gelegenheit versäumen .

Ganze Aasen
abgezogen , ohne Eingeweide I ] A

» er Mund Marl :
®o?cnril (ft «i
H - ienfivlegrl
Hasenrag » »,

ferner :
Rebschlcgel
Rehrücken
Rehbug
Rehragoi »

per Pfund Marl :
Mi 'J ' unti Mark 1 .40

1.40
—.90

1.70
1.70
1.30
>.00

ferner empfehle :

18. Maftgeflagel . SM - n . Seefische

Carl Pfefferte
keine Filiair ,

nur ErbKrinzenstrnße 23.

Sämtliche tadellos
zusammen passende

Zntaten wie :
Japonseiden ,

frani . L ' Schirm -
Damasie

It . Batistfatter,Fran¬
sen , Quasten,Schnüre
Elektrische Posam, -

Leitnngen .
Jede Baamfarbe !

Beste Qualität I
Fachm . Beratung .

Eiligste Preise , da
kein Laden !

Spezialität »
W. Clorer Jr.

Saiserstr . 136 H .

(Friedrichsbad - Hof)

Extra -Angebot

Gardircen und Petiten
Nur gute Qualitäten zo änderst niedrigen Preisen

Wir bieten Ihnen mit diesem Angebot jetzt die beste Gelegenheit , Ihr Heim
für wenig Geld schön und wohnlich einzurichten

Gardinen
Scheibengardinen , Etamine m . Ems. Für
Brlses -blses rn- schön. BI □menmnst . Paar
ßrlses -blses , Tüll , hübsche Dessins

P **r 1.65
Halbstores , Etamine, in verschiedenen

Ausführungen 1.65 1. 10
Halbstores m. breit. Fil.-EinsStren4.j0 3 .50
Halbstores , Tüll und Etamine, moderne

Masier 6 .50
Garnituren, zteilix, Eüunine , elegante Ans-

itthrangtn . 9 .4 ;
Garnituren , zteilig , Madra - , hübsche

Dessins 8 .50 4.95

Titragen in TOll und E'.arnine . . . . Bieter ad
8pann »totts fttr Scheibengardinen. . . . Meter
Gardinen Mull , e» . IIS cm breit, farbig, ge¬

tupft und kariert Meter 1 .25

0 .45
0 .95

1 .85

0 .95
2 .95

4 .95

6 .45

3 .95
0 .35
0 .40

1 .85

Schweizer Toll -Tolle , 110 cm breit , Meter 2 . 10
Landhansgardinen , Etamine m . VoL , Mtr . ab 0 .88
Landhausgardinen , Voile mit Volants, Mir. 1 .95
Stores -CSper, »zo cm breit Meter 2 .25
Sfinstler -Leinen , 130 cm breit , gestr. , Mtr. 1 .95
Bettvorlagen , Jute Qualität, 40/90 cm , St ab 0 .95
Bettvorlagen , Jute Perser , mod. Muster

ca . 50/100 cm Stück 3 .50 » 95 2 75

Bedien
Schlafdecken mit gestreifter Kante St 1.95 0 .95
Schlafdecken , gern»« . , in sc ! M , Firb . 5 .50 4 .50
Schlafdecken , kamelhaarfaii . . . . St . 7 .35 5 .95
Jacquard -Schlafdecken , moderne Muster,

schwere Qualität St S .50 6 . 50

Biber -Bettfichor , «reiß »nd farbig weiche
Ware . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . St. I 50 2 .25

Biber -Bettücher , schwere KöperQuaüt . St 4 .75

Ein Posten Damen-Hfflfe besonders billig
moderne Filzkappen - -95 2 .50

Jugendlicher Filzhat , mit Bandgarn 3 .50
Dxmen -Fllzhnt , aufgesehl. flotte Form . . . . 4 .50

Chenille -Baskenmfttzen , mod. Muster . . . 2 .75
Basken -Mützen in vielen Farben . . . . . . . . . 0 .95
Fuchsschwänze in all. Färb , Strauß loteil . 0 .95

warmen HaussdiuhenFerner bringen wir eine
groBe Auswahl in
für Damen, Herren und Kinder zu erstaunend billigen Preisen

SCHMOLLER

Wanzemoö
oollstllndig geruchlos , tätet
sofort n . Garant SrhSltI

F Hölittern ,
Herrenstrabe .

Tel . 1415.

Heinert ' s Krawatten
sind gut und billig

1. B Selbstbinder Stack - .75 1.10 > »
3 Stück a - 350

W. Heiner « Nachf.
Karlsruhe / Kaisers * !*. 233

zwischen Hirsch - tind Leopoldstrasae ^

Heute Freitag 16 UbT s

Elfite-Honzert
Einlage :

Polonaise brillante . . . . Weber -Liszt
Solist : Karl Kunze .

Abends 20*/« Uhr :
Ein Abend alter und neuer

heiterer Weisen .
Jazz -Einlagen .

Das Bankhaus

Veit L.Homburger
KarlsttaBc II Ksrlsruhc KarlstraHe ' I

. Ortsverkehr 35, 36, 4391, 4392 , 4393
I Fernverkehr : 4394 . 4395, 4396 . 4397

besorgt alle in das Bankfach ein¬
schlagenden Geschäfte .

^
wertvolle tMoliwe Boiksbitlker

Mgelk . Äar! Uau;^ zofts yerr
Pfatreflo : zu Kuppenhetm 1778 — 1SS7 .
« ein Leben und Wirken , ein Lebensbild
tili « o; r (Kründungsgeschtchte der Erz -
Sivji ->je F - «.' lbtiry . 277 Seiten imrk .
jProfeöteri RM . A (Sfb RM 4 .50 .

£ c4 Such ift eine ichöne Leistung .
Herr war der na . ürliSe Sohn
i « (Stofeftscsofl # tor : Friedrich .
? otaue ergibt i' rt: feine merlwürdige Stellung
jur Jami ' i der damaliAeü vadii ^ en Landes -
verren . u>i el aus » uns etnginb Besonders
merllvürd g ist. das; Herr lathrUscher Geistlicher
wurde u : < Jli'ß eiti t e' onbtr « »iicftüSfr. Man
m u fe jtdS üfctr bie ! es Buch treuen .
Niemand tnirn fief rem Reiz dieser Tarstellun ^
e«t»ieheri. Bewuidernswert ist auch die Neitzige
Arbeit , die auf guBfis Stub 'um und miihe-
volle in .̂ arschtN beruht . .

Weftdei. t, » k LandeZzeitung . M .-EladSach .
(92 ~ Rr . 13?.

Wser . Dr . Koseyh/M jenen
;jciicn

.̂ ttaetttiiyp gcjchichlltche Erinnerungen
für dos illtbolische Volk erzählt .

Mit IS Abvtldunge !'.. 33 Seiten stark ,
^ roschie « NM . 170 Neb RM . 2 .40 .

! e> r ; it >iertii Qifttr ded hadlschen Zen¬
trum » ii bi un6 hier eine v^llKliim' ich geschrie-

i-iat-itctt fli <jeng ' ' ii .td)te » Bei die letzten

Tchojer,0r. zoftp^ MPergiß-
ineLunicht auf ein Vischofsgrab

Erzählungen an » dem Leben Bischofs
Wilhelm Emanuel von Ketteier , dem
kach . Volke dargeboten 109 Seiten stark .
Broschiert RM . 2 .— . Geb . RM . 2 .S0 .

. . . Die Erzählungen Und merlvai mit
ganzem Herzen erlebt und geschrieben. Sie
hieller. mich , als ich sie zu Gesicht bekam, so im
Banne , daß ich ste in einem Gange durchlas .
Sie bieten ungemein oiel nicht nur aai der
Vergangenheit , sondern auch zur Nuxanwen -
dung für jetzt und die Zukunft für alle , denen
das echt katholische , ausgezeichnet geschilderte
Lebensbild eine? grohen Marne ? eine ange¬
nehm« Lektüre 33 .

Tpmlingsleben ans dem badijch .
Knltnrkantpf von 1874— 76

4. und erweiterte Auflage . 112 S stark .
Broschiert RM . 2 .- . Geb . RM . 3 .— .

. . . Das Büchlein de » letzten
. Sperrlinz s " wird ein « Perle bleiben
in der kirchengeschichtlichen Literatur unserer
TrzdiSzefe. eine wesentliche und kostbare Er -
gänzung unserer Biogravhien , die wir in
stolzer Reihe alS TenlmSIer unseren gr»tzen
Führern geichaksen haben .

Farben . Lacke

gehrauciisieriig
für Anstriche aller Art

orteilhaft i . Farbenhans HUISS

Waidstr . 15 , beim Colosseum

stag ^
LS I

Für grossen

Vfcihnactits-ScMagcr
wird kapitalkräftige Persdnlichkeit ,
welche Erfahrung in Massenabsatz hat ,
gesucht . Erste Referenz vorhanden
Angeb . unter Coburg , SchMeBfach11

_ Rathaussaal _
Samstag | ip7 ] u . | 2Öj g ^ slsg

jeweils 8 Uhr abends
2 Experimental-Vorträge

AifonsSimon
Das Wander im Renschen

| i . Wach - und Massensuggestion, ]
Telepathie , Gedankenübertragung r
Okkultismus ote . I
Charakterbeurteilung aus Gesicht ,
Mimik und Händen ,

Kaite i ist 1 —. 1.50 u . 2 — Mk . bei
Kort » nfel 'It

Waldsti . 39 , Tel , 2577

BMma A .-S . für Verlag u. Sruckerei Karlsruhe

Line in bestem Zustand befind¬
liche , nur 8000 km gefahrene

*
4 » r . s . Mercedes - Benz

Limousine
ist wegen Anschaffung eine* stär¬
keren Vagen »

zu verkaufen .
ver Vagen ist bi» März (929

oersteuert , so gut wie neuwertig ,
Ksach 90 Prozent bereist .

Zuschriften von Interessenten
unter Nr . \2 228 an die Geschäfts¬
stelle erbeten .

Gxoatt Partien lebendfrisch «

Cabliau ™ 45
im Ausschnitt Pfd. 48 Pii .

I Holl . Ksblien , Holl Schellfische , gew . I
■Stockfische , Goldbarschfilet , Kotrungen , I

Seezungen , Heilbutt Steinbutt , Zenaer , I
Schnepel , wie Blaufelchen ^ Salm ,

I Leb . und gek . Hummern , frische Austern , I
echt russ . Kaviar , Forellen -StdrkaTiar I

'/« ? fd. 3 Mk

| Fischriucherwaren und Marinaden
gr6sster Auswahl

[ Gänseleberterrinen und -Pasteten,GInse - 1
lebergalantine lind Wurst

I bill Hasen Rehe , MastgeflügeL auf I
| Wunsch gespickt und bratfertig T&glich I
j neue Kücbener ?eugnisse . Wurst und I
] Fleischwar en, täglich frische Frankfurter . |

Vollfette Kise , Kfisezutaten .

Frisches Tafelobst und Gemflse .

Obst - und Gemüsekonserven .
I Neue Marmeladen und Konfitüren , neuer j
I Bienenhonig , hell und dunkel, Kaffee, I' Tee , Kakao .

1

Grosse Auswahl
Weiss - und Rotweine .

Dessert - und Krankenweinc ,
Liköre , Sekt , bei

Hans Kissel

Mselebtti
werden fortwährend

angekauft

G . Meess
geb . Stürmer

ErbprmjenstrabeA . 11

Anstiedttii
kauft fortwährend an

K . Moser
Kreuzftrabe 20, iL
Ecke Markgrafenstr .

Tanzuorinstiüiii
J. araunagei

ifowackan !ag8 ! 3 |
TcleioD 555«

,eginn
neuer Kur &t
■Cinzeluoterricb

übernehme Kurse
auch auswärt :

Aameld . iederzviil

Scfiweisgut
Karlsruhe i . B .
Erborinzenstraßc 4
beim Rondellplniz

FIU gel
Pianinos

Harmoniums
Nur beste Fabrikat«.
Sehr m&3ige Preise,tm tauichxlterKlsTierf

rarschoner
aos Cellulold

in allen Farben n .
Fornuen kauft mar

bei

Eduard isenmann
liritclisai

Telefon Nr . 70
Man verlange koste q!o«
Muster u Preisliste

Vertreter
in allen Städten für vornehme
Tätigkeit und gnteu Verdienst

gesucht .
Herren oder abgebaute Beamte
mit guten Beziehungen zur Ge¬
schäftswelt bevorzagt .

Bewerbungen unter Nr . 12088
an die Geschäftsstelle d. Bl . erb.

Krieürich Schaack
^ Klavier - ,violine - .Teli »-/Theorie -

Unterricht

Gerwigstr . 5 , Hl -

Bilanzen Such «
revisionen , Arran¬
gement« mit Glau -
feinem erledigt

5. Ä IBorner . beeib . Buchsachversländiffik
Kaiserstr 239 . Ferniprechnummer 4767
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